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21.

räum*
32. Snljrgimg.

—fo ©rgan firr toe IttfErE^n tor JrauBttrorlt.

1910

Jibdtnemttit.
S3ei fJran!o=3"ft«nung pet s£oft

Salbjährlicß 3ft. 3.-
éierteljâljrlid) „1.50

?Iu§Innb jujüg(id) $orto.

„Rocß= unb $au§baltung§fd)ule"
(erfdjtint am 1. Sonntag leben TOonntS).

„gür bic Heine SBelt"
(erftSetnt am 3. Sonntag leben SDlonatst.

gtbiktiott nnb Itrluj.
3ftau ®Ufe Çonegget.

!B5ienerbergftra|e j. „SBergfrieb".

^a«|«aft
Delepßon 376.

$er einfadje Sßetttgeile
3für bie ©djroeij: 25 ffitS.

„ baS KuSlanb: 25 5ßfg.

Die SHeflamejeile: 50 ®tS,

]itM|ike:
Die „®d)roeijet grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Iwtrats'Itiie:
dïpebition

bet „©cßroeijer grauen »JJeitung".
Kufträge com ißlat) St. ©allen

nimmt audj
bie Sucßbrucleret ÜKertur entgegen

,5t. (Txtiïnt 3mmet grebe jntn (Bangen, nnb tannft bn felber letn (Banget
Slotto: asetben, alt bienenbet (Blieb föltef) an ein (Banget biet anl Sonntag, 22. "pai.

©ebidjt: $)er SBanberfiocf.
®er feelifche ©influß beS SOtanneS auf bie

grau.
@d)roadjbegabte in ber menfdjlidjen ®efett=

fäaft. (Schüfe.)

SSergeffen.
Streue Siebe bis gum ©rabe,
SDer ©taub ber ©tabtluft.
©predjfaal.

geuitteton: SMtter unb ©ßhne.

^Beilage:
©ebidjt: grüIjlingSfegen.
SteueS nom SBüdjermarft.
Slbgeriffene ©ebanïen.

®ev Watiöevffocfi.
Daë aber roet& icß: einmal roieber
Steljm id) ben alten SBanberftoct
Unb fdjreite in bie Sauber nieber
aJlit offenem S3lid unb offenem Stoct.

Unb lege Suft unb Sdjmerg beifeite
Unb fcßroetfe in ben Dag hinein,
Stur immer roeiter in bie SBeite,
Durch Stegen unb burd) Sonnenfdjetn.

2Ba§ mir ber Dag bringt, nehm' id) gerne,
$d) tränfe freubig ©erj unb Sinn;
Slttein beim erften Stiel ber Sterne
Seg ich e§ lädjelnb roieber hin.

Unb nehme nichts als meinen Steden
Unb roanbre auf bem Sîteib ber Stacht,
Die reid) an Sffionne unb an ©djrecten
DaS fieben ungeroiffer ma<ht.

Unb muß ich auf bie grojje Steife,
Dann lafj ich auch ben ©toef gu ®auS.
3fm geftgeroanbe tret id) leife,
SBegierig, roaS e§ gibt, ßinauS.

(Smanucl 0. ®obmami.

feeïïfdje fêtnfTu^ des Mamt^
auf die JTtrau.

SJîan frage bie SJtditner mo man roitt, nicfjtS
ift iljnen roiberrodrtiger, »erljaßter, als eine rabiate,
redjthaberifdje, gdnfifdje, ftreitbare grau. @S gißt
leiber foldje Staturen, bie biefe fatalen @igen=
fchaften in fidj bereinigen unb fid) unb ihrer
Umgebung bamit baS Beben »erbittern. SBenn
mir uns bemühen, biefer ©ntartung auf ben
©runb gu gehen, fo ift fie mit SluSnaljme »er=
erßter Krt, meift auf unrichtige SSefjanblung
gurüefgufüßren. Äann man ba bie SJÎdnner fdjulb=
loS erflären? Siein, in »ielen gdllen fann man
eS nicht. @S finb ber 23eifpiele erfdjrecfenb »iele,
mo bie heften ©igenfdjaften ber grau burdj ge=

fühl« unb refpeftlofe 33ehanblung »erfümmert
roerben, entarten muffen, roeit ber SJtann nidjt
roeiß, roie »iel er mit guter Seljanblung unb
männlichem Stuftreten an guten @igenfd)aften
bei ber grau erroeefen unb nähren fann unb
roie er in gegenteiligem Verhalten ©uteS erftieft
unb fdjlummernbe gehler entfeffelt.

5Dem muß geredjtertoeife entgegengeftetlt n»er=

ben, ba^ SMnner baSfelbe »on uns grauen ju
fagen pflegen, ba§ mit SSerberben bringenbe
©lemente auf unferer ©e&e beherbergen. $a, eS

beroeifen eS ®eridjtS»erhanblungen unb »iele
unbeftrafte ©reigniffe aEer 3lrt, ba| auih ber
©influff ber grau auf bie SJiänner »on roeit=

tragenber 33ebeutung ift. 5Damit ift aber auch
bie @d)i»äche ber SDiänner anS 8i^t gebogen.
®a finbeit mir ©eftalten auS ben »ermeintlich
beften Greifen in bie fchmu^igften ^Begebenheiten
»ermicfelt.

grinole ÜDiänner behaupten, bafj jebe grau
ju geminnen fei, menn ber SJiann barauf ab=

jiele. ®iefe ^Behauptung nun mieber ftettt ber

grau baS 3eu9m3 aus, baß fie nicht fo miber=

ftanbfähig ift, mie eS im galle ber Uneinigfeit
ben Stnfdjein hoben mag. ©ie ift alfo »on Statur
auS ber mittenlofere, nachgiebige £eil. ©ie »er=
tritt eine ©igenart für fid). Siefee jeber Seil ben
anbern als ein ©anjeS für fidj gelten, mir hätten
meber entmertete SDtänner, noch brausten grauen=
red)tlerinnen in unnatürlicher SBeife ju gelb ju
gießen. SSenn aber ber eine Seil burch feinen
©influff bie ßraft beS anbern ju erhßhen »er=
fteßt, mirb baS ßufommenmirfen jur fruchtbaren
5lat. ®er gute Söitte mirb jum ftarfen SJtagnet,
ber Pflicht an Sßftidjt ju reihen »ermag, ohne
bie binbenbe £raft gu »erlieren. ®er Sltenfch
fann großes leiften, menn er für eine ©ache
begeiftert ift. Unb baS gilt fomohl für bie grau
mie für ben SJtann. ®a gibt eS hunberte »on
bebeutenben, unb unbebeutenben ©eifpi-elen, bie
atte in ihrer 2irt ein unb baSfelbe beroeifen.

SBaS leiftet eine grau für ihren redjtfdfaffenen
SJtann, menn er gu unreiht in fchmierige Sage
gerät! SBaS bie 33raut für ihren ©eltebten an
ben bie SBelt nidjt glauben mill! SBaS »ermag
bie SJiutter in ber grau als ©rnührerin ihrer
^inber, bie beS forgenben SSaterS entbehren! ©ie
atte fdjaffen unoermerft mit ganger ßraft mit
ihrem gangen ©ein, roeil baS 3iel ihret Strbeit
fte freut, meil fie in ber freimütigen Eingabe
ihres ©elbft baS ©lücf erblicfen, meil ber ®egen=
ftanb ihrer liebenben gürforge ihnen atte SJtühe

aufroiegt.
SBie fo gang anberS baS ®afein, bie ©efühle,

mo biefe belebenbe Xriebfeber ed^ter Siebe, echten

güIjlenS fehlt, mo baS gamilienoberhaupt gur
quülenben ©orge gemorben, unb in feinem be=

mufften unb unberoufjten gehlen ftch als fdjroerer,
brüefenber ^emmfehuh aufS ©emüt ber befüm=

merten grau legt.
2Bie fo nahe liegen fie beifammen, biefe »er=

fdjiebenen Gräfte, bie bämonifdjen unb bie be=

lebenben, »erfüngenben — SJtan ladht über bie

oberflächlich fühlenbe grauenroelt, bie »om äußern
Schein ficfj blenben laffe. SBerfen mir bie leidjt=
hin SSerurteilten nicht mit ben gehlenben in einen
topf. @o nahm fidj beifpielSmeife ein $hreuo=
loge bie SJtühe, baS leichte Urteil: bie grauen
ließen fidj allgemein in ihrem §ang gum äußern
@d)ein, »on einer Uniform imponieren, gu bemen=

tieren unb ihm einen anbern ©runb unter gu
fchieben. @r erflärte, baß ber ©tolg ber ®amen,
an ber Seite eines Uniformieren gu gehen, auf
ber ftch in Uniform ftrammer äußernben SJtänn-

lichfeit beruhe, bie belebenb auf bie fdjroädjer
geartete SBeiblichfeit mirle, unb biefe^©rllärung
beift fich mit ©rfaljrungen, bie man täglich machen

fann, menn man beS SebenS Silber nicht ungeniifct
an ftch »orüber gehen läßt. 3CBäre4eS bie fdjßne
Uniform nur, bie ber SBeiblidjfeit imponiert, bann
mären eS bie fjerren Obern allein, bie ftch in
ber Uniform ber ©unft ber S5amen erfreuten.
33ei »ielen mag auch baS gutreffen, aber jene

grau, bie in ©adjlidjfeit beS 5jßhrcrtc,lD9crt i8cDb=

achtung unterftüfct, fchâçt bie »ermehrt gu 5£age
tretenbe SJtännlichfeit am ©olbaten eben fo fehr.
5Daß bie ßleibung an fich e§ ttid^t ift, beroeift
audh beutlich baS fofortige ©d)t»inben biefeS »er=
fannten StefpefteS, menn man ben Präger einer
Uniform angetrunfen in fchlottriger Haltung unb
mehr mie gutmütigem SSlicf einhergehen fleht, ©ö

lache alfo meber ©olbat noch Offigier über biefe
©djroadjfjeit ber grauen, fonbern biefe 2Baljr=
nehmung fei bem SJtanne ein gingergeig, mit
roeldjen Sleußerungen fie bie gemünf^te Sichtung
unb ben Stefpeft ber grauen gu ergielen »ermßgen.

SBaS nüfct einer grau beS ©atten großer
SEitel, menn ihrer in ifrem §eim gercigte ©tim^
mungen, Bangeroeile unb ©rniebrigung lauern.
2BaS hilft ihr ein gur @djau getragenes gutes
SBerhältniS, menn fie mit rounbem ^ergen baS

einfachfte SJtübdjen beneibet, baS in feiner Sßaljl
beS |>ergenS reiner Steigung folgen burfte. ftamt
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ramn-
32. Jahrgang.

—5-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Abi«»emtiit.
Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.-
Vierteljährlich „1.50

Ausland zuzüglich Porto

Srà'Dtil»»t»:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag teden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Mo»at»>.

Kedaktia« und Ptrlag.
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergfried".
-Langgatz

Telephon S7K.

Znserti»i»stre»:

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets.

Z«I«de
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Ztmuireil-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Bnchdruckerei Merkur entgegen

St. Halle« Immer strebe zu» «anzen, und saunst du selber sei« «anze»
Motto: Werden, als dienende» «lied schließ an ei« «anze» dich ant So««tag. 22. Mai.

Gedicht: Der Wanderstock.
Der seelische Einfluß des Mannes auf die

Frau.
Schwachbegabte in der menschlichen Gesellschaft.

(Schluß.)

—»ss- InHcrtt:
Vergessen.
Treue Liebe bis zum Grabe.
Der Staub der Stadtluft.
Sprechsaal.

Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Gedicht: Frühlingssegen.
Neues vom Büchermarkt.
Abgerissene Gedanken.

Der Wauöerstoä.
Das aber weiß ich: einmal wieder
Nehm ich den alten Wanderstock
Und schreite in die Länder nieder
Mit offenem Blick und offenem Rock.

Und lege Lust und Schmerz beiseite
Und schweife in den Tag hinein,
Nur immer weiter in die Weite,
Durch Regen und durch Sonnenschein.

Was mir der Tag bringt, nehm' ich gerne.
Ich tränke freudig Herz und Sinn;
Allein beim ersten Blick der Sterne
Leg ich es lächelnd wieder hin.

Und nehme nichts als meinen Stecken
Und wandre auf dem Kleid der Nacht,
Die reich an Wonne und an Schrecken
Das Leben ungewisser macht.

Und muß ich auf die große Reise,
Dann laß ich auch den Stock zu Haus.
Im Festgewande tret ich leise.

Begierig, was es gibt, hinaus.
Emanuel v. Bodman».

Der feetische Einfluß öes Mannes
auf Sie Mau.

Man frage die Männer wo man will, nichts
ist ihnen widerwärtiger, verhaßter, als eine rabiate,
rechthaberische, zänkische, streitbare Frau. Es gibt
leider solche Naturen, die diese fatalen
Eigenschaften in sich vereinigen und sich und ihrer
Umgebung damit das Leben verbittern. Wenn
wir uns bemühen, dieser Entartung auf den
Grund zu gehen, so ist sie mit Ausnahme
vererbter Art, meist aus unrichtige Behandlung
zurückzuführen. Kann man da die Männer schuldlos

erklären? Nein, in vielen Fällen kann man
es nicht. Es sind der Beispiele erschreckend viele,
wo die besten Eigenschaften der Frau durch ge-
fühl- und respektlose Behandlung verkümmert
werden, entarten müssen, weil der Mann nicht
weiß, wie viel er mit guter Behandlung und
männlichem Auftreten an guten Eigenschaften
bei der Frau erwecken und nähren kann und
wie er in gegenteiligem Verhalten Gutes erstickt
und schlummernde Fehler entfesselt.

Dem muß gerechterweise entgegengestellt werden,

daß Männer dasselbe von uns Frauen zu
sagen pflegen, daß wir Verderben bringende
Elemente auf unserer Sejje beherbergen. Ja, es

beweisen es Gerichtsverhandlungen und viele
unbestrafte Ereignisse aller Art, daß auch der
Einfluß der Frau auf die Männer von
weittragender Bedeutung ist. Damit ist aber auch
die Schwäche der Männer ans Licht gezogen.
Da finden wir Gestalten aus den vermeintlich
besten Kreisen in die schmutzigsten Begebenheiten
verwickelt.

Frivole Männer behaupten, daß jede Frau
zu gewinnen sei, wenn der Mann darauf
abziele. Diese Behauptung nun wieder stellt der

Frau das Zeugnis aus, daß sie nicht so

widerstandfähig ist, wie es im Falle der Uneinigkeit
den Anschein haben mag. Sie ist also von Naiur
aus der willenlosere, nachgiebige Teil. Sie vertritt

eine Eigenart für sich. Ließe jeder Teil den
andern als ein Ganzes für sich gelten, wir hätten
weder entwertete Männer, noch brauchten
Frauenrechtlerinnen in unnatürlicher Weise zu Feld zu
ziehen. Wenn aber der eine Teil durch seinen
Einfluß die Kraft des andern zu erhöhen
versteht, wird das Zusammenwirken zur fruchtbaren
Tat. Der gute Wille wird zum starken Magnet,
der Pflicht an Pflicht zu reihen vermag, ohne
die bindende Kraft zu verlieren. Der Mensch
kann großes leisten, wenn er für eine Sache
begeistert ist. Und das gilt sowohl für die Frau
wie für den Mann. Da gibt es Hunderte von
bedeutenden, und unbedeutenden Beispielen, die
alle in ihrer Art ein und dasselbe beweisen.

Was leistet eine Frau für ihren rechtschaffenen
Mann, wenn er zu unrecht in schwierige Lage
gerät! Was die Braut für ihren Geliebten an
den die Welt nicht glauben will! Was vermag
die Mutter in der Frau als Ernährerin ihrer
Kinder, die des sorgenden Vaters entbehren! Sie
alle schaffen unvermerkt mit ganzer Kraft mit
ihrem ganzen Sein, weil das Ziel ihrer Arbeit
sie freut, weil sie in der freiwilligen Hingabe
ihres Selbst das Glück erblicken, weil der Gegenstand

ihrer liebenden Fürsorge ihnen alle Mühe
aufwiegt.

Wie so ganz anders das Dasein, die Gefühle,
wo diese belebende Triebfeder echter Liebe, echten

Fühlens fehlt, wo das Familienoberhaupt zur
quälenden Sorge geworden, und in seinem

bewußten und unbewußten Fehlen sich als schwerer,
drückender Hemmschuh aufs Gemüt der bekümmerten

Frau legt.
Wie so nahe liegen sie beisammen, diese

verschiedenen Kräfte, die dämonischen und die

belebenden, verjüngenden! — Man lacht über die

oberflächlich fühlende Frauenwelt, die vom äußern
Schein sich blenden lasse. Werfen wir die leichthin

Verurteilten nicht mit den Fehlenden in einen

Topf. So nahm sich beispielsweise ein Phreno-
loge die Mühe, das leichte Urteil: die Frauen
ließen sich allgemein in ihrem Hang zum äußern
Schein, von einer Uniform imponieren, zu dementieren

und ihm einen andern Grund unter zu
schieben. Er erklärte, daß der Stolz der Damen,
an der Seite eines Uniformierten zu gehen, auf
der sich in Uniform strammer äußernden Männlichkeit

beruhe, die belebend auf die schwächer

geartete Weiblichkeit wirke, und diese^Erklärung
deckt sich mit Erfahrungen, die man täglich machen

kann, wenn man des Lebens Bilder nicht ungenützt
an sich vorüber gehen läßt. Wäre, es die schöne

Uniform nur, die der Weiblichkeit imponiert, dann
wären es die Herren Obern allein, die sich in
der Uniform der Gunst der Damen erfreuten.
Bei vielen mag auch das zutreffen, aber jene
Frau, die in Sachlichkeit des Phrenologen
Beobachtung unterstützt, schätzt die vermehrt zu Tage
tretende Männlichkeit am Soldaten eben so sehr.

Daß die Kleidung an sich es nicht ist, beweist
auch deutlich das sofortige Schwinden dieses
verkannten Respektes, wenn man den Träger einer
Uniform angetrunken in schlottriger Haltung und
mehr wie gutmütigem Blick einhergehen sieht. Es
lache also weder Soldat noch Offizier über diese

Schwachheit der Frauen, sondern diese
Wahrnehmung sei dem Manne ein Fingerzeig, mit
welchen Aeußerungen sie die gewünschte Achtung
und den Respekt der Frauen zu erzielen vermögen.

Was nützt einer Frau des Gatten großer
Titel, wenn ihrer in ihrem Heim gereizte
Stimmungen, Langeweile und Erniedrigung lauern.
Was hilft ihr ein zur Schau getragenes gutes
Verhältnis, wenn sie mit wundem Herzen das
einfachste Mädchen beneidet, das in seiner Wahl
des Herzens reiner Neigung folgen durfte. Kann
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fid) bet einer grau ®efd)äftS= unb Sd)affen3eifer
entfalten, wenn fie ben trägen, fdjneiblofen ÜStann

rote ein SMeigeroiht nad)fhleppen muß, ïann fie
fid) ifjrer J^ablic^teit freuen, roenn ber SJÎann
burd) SLrunffud)t fein Seben gefährbet unb gjrau
unb Sinber ber Stühe beraubt Sann eS SRefpeft
unb Sichtung erzeugen, roenn ber (Satte für ber
gamilie Stotroenbigfeit fein (Selb I)at, jebod) geit
unb ÜDtühen auf 33ereinStätigfeiten oerroenbet.
2ßo ift bie üDtännlichfeit, roenn eS in einem HauS-
balt ben gremben erfid)tlid) ift, baß ber SJtann
fid) mit btm (Selbe ber grau, ©hre unb Elemter
erfauft unb in einer übermübeten ltngufrieben=
beit mit fid) felbft, baS ©d)affen feiner grau mit
Nörgeleien oergädt?

®et SJtann böte fi<b, bttrd) fein ©erhalten bie
Sichtung feiner grau gu oerlieren, benn bie SJtiß*

acbtung beffen, roaS fie für ü)r HöhfteS gehalten,
lägt fie entarten, macht fie gu bem, rooran ber
rechte SJlann fid) fo fehr flößt.

Sticht unberechtigten fjod)mut roiß man nähren,
roenn man ben SMnnern fagt, roie gern man
ihnen ben erften ißlafc einräumt, ihre Sraft an=

erfennt, roenn fie fid) fo äußert, baß man ben

ganjen ÜDlann baran erfennt. @3 braucht ber
Ntann nicht erft (Satte ober ©räutigam gu fein,
um je nach Sebenëljaltung auf biefen £errfd)er=
thron gehoben ober baoon herunter geftoßen gu
roerben. S)aS gefchroifterlidhe unb oerroanbtfd)aft=
liehe ©erhältniSgroifhen männlichen unb weiblichen
Söefen bietet reichlich (Gelegenheit, fid) gegenfeitig
gu bilben ober gu oerberben.

©in großes Stücf ber Slrbeit gum (Suten
leiftet hierin baS gemeinfame ©rgieljen beiber (Se=

fd)Ied)ter. ©aS (Stäbchen, roelheS mit ©rübern
aufgeworfen ift, wirb fid) in mancher £infid)t
beffer gur ©hefrau eignen, als baSjenige, bei
bem bie auSfd)ließlid) weibliche Slrt in @infeitig=
feit erhärtet ift, roie ber, ohne weiblichen ©influß
ergogene Snabe, faum ein rüctfichtSooHer (Satte
roerben wirb.

2Bol)l fleht man ba gegen biefe Einführungen
eine SBolfe oon ©inroenbungen unb 9ted)t=

fertigungen aller Slrt auffteigen. ©er einfache,
fchlirte Ntann fieht fich unbeachtetam SBegeftehen,
roährenb bie alfo tugenbhaften ©amen, 33lid
unb ©ebanfen nach bem jungen 9täd)ften richten,
um auch ihn halb möglichft mit bem noch geinern
gu oertaufd)en. Seiber müffett wir bei all biefen
©inroenbungen furgen Halt machen, um gugugebeti,
baß ber ©harafterlofen beibe ©efhlehter ihr
Steil gu (Btarfte bringen.

(Sleidjen ©kgS aber roieber ahnt nicht ber
5Segmad)er, roie er mit feiner Etrt beS SlrbeitenS
roieberum einer grau imponiert, geber |>anb=
griff ift ein ganger unb überbauter unb bie Slr=
beit geht ftramm oon flatten, ©eine Uniform
hat nichts befted)enbeS, er fteeft in befhmufcten
2lrbeitS=Sleibern unb bod) flehen fie ihm gut.

SlUerlei (Sebanfen letter ift ber SSunfch, beS

Dtanned §eim unb fein Verhalten bort fennen
gu lernen. SöaS ift ba ber fonntäglicf) gepu^te
junge |>err, ber fich erfichtlid) linfifch benimmt,
weil er nebft betn ©einigen, noch «inen entlehnten
@d)irm über bie ©traße tragen muß, für ein
gatnmerlappen

SSenn wir uns freuen über einen (Btann,
ber ben Sinberroagen fchiebt, feiner grau bei
einer Hausarbeit nachhilft, ober fidj ober ber

gamilie, roenn bie grau abroefenb ober arbeitS=

unfähig ift, ein (Staffl bereitet, fo tun roir baS

nicht nur, weil bieS für uns angenehm ift, fon=
bern roeil unS fein freies Sluftreten, fcaS fid) nicht um
auSgefprochene unb unauSgefprochene©emerfungen
beS Stächften fümmert, imponiert. Unb mit
biefem freubigen ©mpfinben finb roir burch baS

©eifpiel auch gleichfam gum ftrammeu Singreifen
einer ©ache ergogen, bie für gewohnt aud) nid)t
bie unfrige fein mag. @o ein lebenbeS S3eiipiel
entbinbet tägliih neue Gräfte unb änbert, beffert
mehr, als ber heftigfie, gegenfeitige Sampf umS
fragliche Stecht eS oermöd)te.

©S täufcht fich wohl mancher SJtann, ber nicht
mit ooKer greiheit feinem beffern geh gehorcht,
roenn er fid) in feinem fjanbeln beobachtet fieht-
SßaS nad) Sïeugierbe, Sritif unb bergleidjen auS=

fehen mag, ift oiel eher greube, ©pmpaihie, im
fchlimmften gaüe verborgener Sleib gu nennen.

SBie finb bie jungen ©aare ängftlich beforgt,
gu ergrünben, roaS bem ©inen gefällt unb beliebt,

unb aHeS Unmögliche oerfud)en fie möglich gu
machen

„Sich, roenn eS nur immer fo blieb." Söie
behalten roir biefen Sitt für unfer ferneres Seben?
gnbem roir felbft beftrebt finb, ein (Sanges gu
fein, erhalten roir unS aufnahmefähig für baS
belebenbe gute SSeifpiel berer, bie uns imponieren,
unS förbern. ©arum walte baS ftarfe (Sefd)led)t
feines SlmteS, baß bie grau fich fürberhin nicht
bêlait fieht, wenn fie ben männlichen SDtann
bem unmännlichen oorgieljt.

in öet? menfcÇ-

lichen C5efefffc§afl
(Sottfejuna.)

©ie Schule ift ber erfte öffentliche fogiale
©erbanb, in ben baS Sinb eintritt. ©ie mehr
ober weniger fubjeftioen SJtaßftäbe, mit benen
im ©Iternbaufe gemeffen roorben ift, treten mehr
unb mehr gurücf.

SSon Sameraben unb 8el)rera foß jeber nach
feiner Sraft, feinem ©Men, feinen Seiftungen
eingefd)ä$t roerben. (Dtancher Stengüliehe finbet
fich fhtoer gurecht, unb erft allmählich erwirbt
er fich baS nötige ©elbftoertrauen unb bamit
bie Sicherheit, fich auch auf bem neuen SSoben

gu behaupten, üdlandjer SSorlaute aber, ber gu
£aufe ben Slon angab, wirb balb gurüefgebrängt
unb an ben ißlafc geftetlt, ber feinem roirflid)en
SGBert entfpricht. 5Die eigentlich ©djroadjen aber
roerben auf bie ©eite gehoben, balb genug t>iel=

leicht fogar gehaßt, roenn fie ben ßameraben im
Spiel unb in ber Sernarbeit im SBege ftehen.
©S ift groar eine Hauptaufgabe moberner 8ehr=

fünft, gerabe ben Uebergang trom §auS gur ©chule
gu erleichtern, fein ernftliCheS SBoHen gurücf=
gubrängen, fonbern mit forgfältiger ÜDSühe alle
SebenSfeime aufguroeefen unb gur allmählichen
©ntfaltung gu bringen. SlKein bie Schule fann
fich um ben eingelnen in ber Siegel nicht genug
fümmern, benn fie hat eS immer mit SJtaffen gu
tun. gn ber Theorie groar ift bie gorberung
überall anerfannt, baß bie ©rgieburg, alfo auch
bie @d)ulergiel)ung, inbiribualifieren müffe. SlKein

wo ein Sehrer mi$r§Sir, upb 60 unb uoch mehr,
oft auch nad) Silter unb Herfunft gang oerfchie»
benen Schülern gu tun hat, muß baS gnbhnbu*
alifieren mehr ober weniger ein frommer SSuttfd)
bleiben. ®ie Schule muß immer mit bem ®urd)=
fchnitt rechnen. Unb ihre gange ©rgief)ungS= unb
UnterrichtSroeife ift auf ben©urchfd)nitt eingerichtet.
®ie Seitung ber SDlenge erforbert fo oiel geit
unb Äraft, baß für biejenigen, bie außerhalb öeS

gewöhnlichen Naljmenë faKen, meift nicht mehr
oiel übrig bleibt. SDÎan tarnt fich, auch wo baS

nötige SSerftänbniS oorhanben ift, nicht mit ihnen
abgeben. Slm beften haben eS bann wohl bie

Schwerfälligen unb Stumpfen. Sie finb
meift fehr ruhig, machen fid) burch ij)r SSetragen
in feiner SBeiie bemerfbar, unb gerne wirb oon
ihnen anerfannt, „baß fie roenigftenS brao finb."
Sie bringen ber Schularbeit fein gntereffe ent=

gegen ; roaS ba gelehrt roirb, berührt ihre engen
(Sebanfenfreife nicht, unb fie oerftehen wohl auch
nicht oieleS oon bem, roaS ba gefagt roirb. So
fifcen fie ftiü ba mit gefalteten |>änben un*> finb
ftetS mit bem Stblauf ihres (SebanfenfreifeS be=

fchäftigt, rooöei ihr SSlicf in bie unenblidje gerne
gerichtet ift. gn ben gädjem, in benen e§ etroaS

gu tun unb bargufteKen gibt, im Sefen unb gang
befonberS im Schreiben, fommett fie nicht mit.
gm Sefen roirb ber Sehrer nur geit haben, ge=

legentlid) einen 33ud)ftaben oorgugeigen unb gu
benennen, ber aber bis morgen roieber oergeffen
unb beShalb bei feinem Sluftreten oöKig neu ift;
im Schreiben fittb fte im günftigften gaü bagu
gu bringen, eine oorgefd)riebene SSuchftabenform
in enblofer SBieberholung nachgumalen, bis bie
Seite ooK ift. grüljer roar baS SJtemorieren in
nnferen Schulen fehr gefchä^t, unb man roar
froh- roenn ?old)e Sinber nach »ieler SDlühe, auh
oon Seite beSSlternhaufeS, notbürfiig ihre Sprüchlein

lernten unb fo roenigftenS beroiefen, baß fie
feine Haben feien. SSo ftärfere ©prad)bemm=
ungen oorlageu, roar auch baS nicht möglich.

©troaS lebhafteren ßinbern gelingt eS niht,
fich an baS ftunbenlange, ftumme Hia&rüten 3U

gewöhnen, fie fuchen fich Skfdjäftigung. 33alb

fangen fie gliegen, balb brehen fie 33rotfügelihen,

balb gupfen fie ben Slachbar, balb finb fie unter
ber S3anf befd)äftigt. H'n un^ if'eber jal) man
ihre Untätigfeit als Slusfluß ber Slrägheit, als
ftrafbare SBiKenlofigfeit, ihre Unruhe als Unge=
gogenljeit unb SSoSheit an unb behnnbelte fie bem«

gemäß. SDiancher hat fich fo auch an baS @r=

bulben oon Schlägen gewöhnt unb hat fie hi"5
genommen als etroaS, Das man eben haben muß
roie baS tägliche SSrot.

Schlimm ging eS biefen armen ßinbern aber
erft außerljalbberSchule, aufbem©chut=
roeg unb in ben Sßaufen. ®a würben fie oon
ihren ^amerabett, befonberS auch oon ben £in=
bem anberer Staffen geneeft, gehänfelt unb ge=

quält, unb fo noch mehr eingefhüchtert. H'er/
wo ber aKgemeine ©d)ulbrucf roeg roar, fonnte
eS aber auch oorfommen, baß ber SBurm fich
frümmte, unb baß ber Strme fich in feiner 9îot
unb in feinem gorn gu einer SRohheit hinreißen
ließ, beren golgen er bann aiïein gu tragen hatte,
ba bie anberen wohl faft ohne SluSnahme gegen
ihn oerbunben waren, unb er fich nicht genügenb
oerteibigen fonnte. Oft ift eS auch oorgefommen,
baß folche Sinber oon ihren Sameraben gu aKerlei
Untaten überrebet würben, gu ©ntroenbungen,
beren 33eute nicht feiten bie Elnftifter oerteilten,
gu ©achbefd)äbigungen unb bergleid)en.

SBefentlid) anberS geftaltet fich meift baS

©djicffal ber lebhaften gormen ber fd)road)en
Seanlagung. Sei ihnen roirb bie Sd)roäd)e
in ber Sieget erft oerljältmSmäßig fpät erfannt.
Schon oon flein auf geigen fie fich lebhaft unb
geroeeft. Sie lernen früh fpredjen, unb bie SDreffur
gu ben beliebten Sinberfunftftücfchen, H^nbdjen
geben, SnidSma^en, ben ©roßpapa nachahmen,
geht leiht oon flatten, ©inige unoerftanbene
HöflihfeitSformen ober aud) grehheiten, „bie
bem fleinen SnirpS gar fo gut flehen", roerben
immer redjtgeitig angebraht. SDie elterliche @itel=

feit finbet bann einen biHigen ïriumph in ben
lobenben Etnerfennungen ber greunbe unb Siad)1
barn. So roerben bie Sinber immer mehr in
©rregung Ijitteingefteigert. ®a fie fih mit aiïem

befhäftigen, roenn auh nur furge Qei1/ f^ fü«
aüeS interejfieren, infolge ihrer ©rregbarfeit oieleS

fehen, hören, merfen, roaS ben Eliten entgangen
ift, häufig auh fprad)lid) früh geroanbt finb, gelten
fie für fehr Elug. Elud) auf ber Straße unb bei
ben Spielfameraben geigen fie fih balb als güfjrer,
ba fie geroanbt finb unb immer etroaS SteueS

angugeben roiffen. greilid) fönnen fte fih auh
hier id)on mißliebig mähen, roeil fie immer etroaS
anbereS rooden als bie anberen.

SKit großen ©rroartungen roirb ein foldjeS
Sinb in bie ©d)ule geführt. ®en funbigen Sehrer
roirb groar balb bad unftete ÎBefen unb ber
flacfernbe 33licf gur ESorfiht mahnen. 2ltanh;
mal geht eS gang gut in ben erften ©hulrood)en
unb ©hulmonaten, in benen baS SpieKeben nod)
in bie Sd)ulftube hineinragt, roie eS neuere 33e=

ftrebungen mit Steht forbern. ®odj roenn bie

Elnforberungen in langfamem gortfhritt roadjfen,
geigt fih bie Shntähe balb. SJtanhem Sinb
groar, beffen ©rregung mehr unter bem ©inftuß
ber hüuSlid)en ESerhältniffe als auf (Srunb fehr
fhroaher Veranlagung entftanben ift, befommt
bie georbnete, richtig bemeffene ©hular6eit gang
gut. ©S ift alfo eine ooüftänbig irrige SJteinung,
baß ber erfte Schulunterricht bie Oefunbljeit eines

garten SinbeS auf jeben gaU fhäbigen müßte.
3Bo natürlih iu einer ©hule ber üDriK oom
erften ©hultage an Sofung ift, ba roirb fih
fein Sd)road)er aufrichten, ba roirb mancher Un=

beholfene, aber fonft mäßig begabte ©hüler ben

Stein beS ElnftoßeS finben. gn fold)en Staffen
roerben eigentiih ©hmahe fpftematifh gegühtet.
SBer in ben erften ©hulmonaten ben 9tnfd)tuß
oerpaßt, ber bleibt meift für bie gange ©d)ulgeit
gefhäbigt. 5Der ®riU geitigt groar fheinbar auh
bei fchroadjen Sinbern grühte — eS gibt 8el)r=
fräfte, bie eS fertig bringen, baß fämtlicf)e Sin=
ber in einem ißrüfungSbiftat fehlerlos fdjreiben —
allein, fie faUen meift fehr balb ab, benn aïïeë

SBiffen unb Sönnen, baS nur oon außen ange=
hängt ift, baS niht in aKgemeiner Uebung ber
©eifteSCräfte rourgelt, ift oon furger (Dauer.
Sd)ioad) begabte Sinber roerben alfo auf bem
einen roie bem anberen 3Beg balb oerfagen.

3unähft roirb bas @lternl)auë ber ©hule
ober bem Sehrer bie ©d)ulb beimeffen. SOöoKte
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sich bei einer Frau Geschäfts- und Schaffenseifer
entfalten, wenn sie den trägen, schneidlosen Mann
wie ein Bleigewicht nachschleppen muß, kann sie

sich ihrer Hablichkeit freuen, wenn der Mann
durch Trunksucht sein Leben gefährdet und Fxau
und Kinder der Ruhe beraubt? Kann es Respekt
und Achtung erzeugen, wenn der Gatte für der
Familie Notwendigkeit kein Geld hat, jedoch Zeit
und Mühen auf Vereinstätigkeiten verwendet.
Wo ist die Männlichkeit, wenn es in einem Haushalt

den Fremden ersichtlich ist, daß der Mann
sich mit dem Gelde der Frau, Ehre und Aemter
erkauft und in einer übermüdeten Unzufriedenheit

mit sich selbst, das Schaffen seiner Frau mit
Nörgeleien vergällt?

Der Mann hüte sich, durch sein Verhalten die
Achtung seiner Frau zu verlieren, denn die
Mißachtung dessen, was sie für ihr Höchstes gehalten,
läßt sie entarten, macht sie zu dem, woran der
rechte Mann sich so sehr stößt.

Nicht unberechtigten Hochmut will man nähren,
wenn man den Männern sagt, wie gern man
ihnen den ersten Platz einräumt, ihre Kraft
anerkennt, wenn sie sich so äußert, daß man den

ganzen Mann daran erkennt. Es braucht der
Mann nicht erst Gatte oder Bräutigam zu sein,
um je nach Lebenshaltung auf diesen Herrscherthron

gehoben oder davon herunter gestoßen zu
werden. Das geschwisterliche und verwandtschaftliche

Verhältnis zwischen männlichen und weiblichen
Wesen bietet reichlich Gelegenheit, sich gegenseitig
zu bilden oder zu verderben.

Ein großes Stück der Arbeit zum Guten
leistet hierin das gemeinsame Erziehen beider
Geschlechter. Das Mädchen, welches mit Brüdern
aufgewachsen ist, wird sich in mancher Hinsicht
besser zur Ehefrau eignen, als dasjenige, bei
dem die ausschließlich weibliche Art in Einseitigkeit

erhärtet ist, wie der, ohne weiblichen Einfluß
erzogene Knabe, kaum ein rücksichtsvoller Gatte
werden wird.

Wohl sieht man da gegen diese Anführungen
eine Wolke von Einwendungen und
Rechtfertigungen aller Art aufsteigen. Der einfache,
schlichte Mann sieht sich unbeachtet am Wege stehen,
während die also tugendhaften Damen, Blick
und Gedanken nach dem jungen Nächsten richten,
um auch ihn bald möglichst mit dem noch Feinern
zu vertauschen. Leider müssen wir bei all diesen
Einwendungen kurzen Halt machen, um zuzugeben,
daß der Charakterlosen beide Geschlechter ihr
Teil zu Markte bringen.

Gleichen Wegs aber wieder ahnt nicht der
Wegmacher, wie er mit seiner Art des Arbeitens
wiederum einer Frau imponiert. Jeder Handgriff

ist ein ganzer und überdachter und die
Arbeit geht stramm von statten. Seine Uniform
hat nichts bestechendes, er steckt in beschmutzten
Arbeits-Kleidern und doch stehen sie ihm gut.

Allerlei Gedanken letzter ist der Wunsch, des

Mannes Heim und sein Verhalten dort kennen

zu lernen. Was ist da der sonntäglich geputzte
junge Herr, der sich ersichtlich linkisch benimmt,
weil er nebst dem Seinigen, noch einen entlehnten
Schirm über die Straße tragen muß, für ein
Jammerlappen!

Wenn wir uns freuen über einen Mann,
der den Kinderwagen schiebt, seiner Frau bei
einer Hausarbeit nachhilft, oder sich oder der

Familie, wenn die Frau abwesend oder
arbeitsunfähig ist, ein Mahl bereitet, so tun wir das
nicht nur, weil dies für uns angenehm ist,
sondern weil uns sein freies Auftreten, das sich nicht um
ausgesprochene und unausgesprocheneBemerkungen
des Nächsten kümmert, imponiert. Und mit
diesem freudigen Empfinden sind wir durch das
Beispiel auch gleichsam zum strammen Angreifen
einer Sache erzogen, die für gewohnt auch nicht
die unsrige sein mag. So ein lebendes Beispiel
entbindet täglich neue Kräfte und ändert, bessert
mehr, als der heftigste, gegenseitige Kampf ums
fragliche Recht es vermöchte.

Es täuscht sich wohl mancher Mann, der nicht
mit voller Freiheit seinem bessern Ich gehorcht,
wenn er sich in seinem Handeln beobachtet sieht.
Was nach Neugierde, Kritik und dergleichen
aussehen mag, ist viel eher Freude, Sympathie, im
schlimmsten Falle verborgener Neid zu nennen.

Wie sind die jungen Paare ängstlich besorgt,
zu ergründen, was dem Einen gefällt und beliebt,

und alles Unmögliche versuchen sie möglich zu
machen!

„Ach, wenn es nur immer so blieb." Wie
behalten wir diesen Kitt für unser ferneres Leben?
Indem wir selbst bestrebt sind, ein Ganzes zu
sein, erhalten wir uns aufnahmefähig für das
belebende gute Beispiel derer, die uns imponieren,
uns fördern. Darum walte das starke Geschlecht
seines Amtes, daß die Frau sich fürderhin nicht
belacht sieht, wenn sie den männlichen Mann
dem unmännlichen vorzieht.

Schwachbegabte in See mensch¬

lichen Gesellschaft.
(itortsitzuug.)

Die Schule ist der erste öffentliche soziale
Verband, in den das Kind eintritt. Die mehr
oder weniger subjektiven Maßstäbe, mit denen
im Elternhause gemessen worden ist, treten mehr
und mehr zurück.

Von Kameraden und Lehrern soll jeder nach
seiner Kraft, seinem Willen, seinen Leistungen
eingeschätzt werden. Mancher Aengnliche findet
sich schwer zurecht, und erst allmählich erwirbt
er sich das nötige Selbstvertrauen und damit
die Sicherheit, sich auch auf dem neuen Boden
zu behaupten. Mancher Vorlaute aber, der zu
Hause den Ton angab, wird bald zurückgedrängt
und an den Platz gestellt, der seinem wirklichen
Wert entspricht. Die eigentlich Schwachen aber
werden auf die Seite geschoben, bald genug
vielleicht sogar gehaßt, wenn sie den Kameraden im
Spiel und in der Lernarbeit im Wege stehen.
Es ist zwar eine Hauptaufgabe moderner Lehr-
kunst, gerade den Uebergang vom Haus zur Schule
zu erleichtern, kein ernstliches Wollen
zurückzudrängen, sondern mit sorgfältiger Mühe alle
Lebenskeime aufzuwecken und zur allmählichen
Entfaltung zu bringen. Allein die Schule kann
sich um den einzelnen in der Regel nicht genug
kümmern, denn sie hat es immer mit Massen zu
tun. In der Theorie zwar ist die Forderung
überall anerkannt, daß die Erziehung, also auch
die Schulerziehung, individualisieren müsse. Allein
wo ein Lehrer mitshàustd 60 und noch mehr,
oft auch nach Alter und Herkunft ganz verschiedenen

Schülern zu tun hat, muß das Individualisieren

mehr oder weniger ein frommer Wunsch
bleiben. Die Schule muß immer mit dem Durchschnitt

rechnen. Und ihre ganze Erziehungs- und
Unterrichtsweise ist auf denDurchschnitt eingerichtet.
Die Leitung der Menge erfordert so viel Zeit
und Kraft, daß für diejenigen, die außerhalb des

gewöhnlichen Rahmens fallen, meist nicht mehr
viel übrig bleibt. Man kann sich, auch wo das
nötige Verständnis vorhanden ist, nicht mit ihnen
abgeben. Am besten haben es dann wohl die

Schwerfälligen und Stumpfen. Sie sind
meist sehr ruhig, machen sich durch ihr Betragen
in keiner Weise bemerkbar, und gerne wird von
ihnen anerkannt, „daß sie wenigstens brav sind."
Sie bringen der Schularbeit kein Interesse
entgegen ; was da gelehrt wird, berührt ihre engen
Gedankenkreise nicht, und sie verstehen wohl auch
nicht vieles von dem, was da gesagt wird. So
sitzen sie still da mit gefalteten Händen und sind
stets mit dem Ablauf ihres Gedankenkreises
beschäftigt, wobei ihr Blick in die unendliche Ferne
gerichtet ist. In den Fächern, in denen es etwas
zu tun und darzustellen gibt, im Lesen und ganz
besonders im Schreiben, kommen sie nicht mit.
Im Lesen wird der Lehrer nur Zeit haben,
gelegentlich einen Buchstaben vorzuzeigen und zu
benennen, der aber bis morgen wieder vergessen
und deshalb bei seinem Auftreten völlig neu ist;
im Schreiben sind sie im günstigsten Fall dazu
zu bringen, eine vorgeschriebene Buchstabenform
in endloser Wiederholung nachzumalen, bis die
Seite voll ist. Früher war das Memorieren in
nnseren Schulen sehr geschätzt, und man war
froh, wenn solche Kinder nach vieler Mühe, auch

von Seite des Elternhauses, notdürftig ihre Sprüchlein

lernten und so wenigstens bewiesen, daß sie
keine Heiden seien. Wo stärkere Sprachhemmungen

vorlagen, war auch das nicht möglich.
Etwas lebhafteren Kindern gelingt es nicht,

sich an das stundenlange, stumme Hinbrüten zu
gewöhnen, sie suchen sich Beschäftigung. Bald
fangen sie Fliegen, bald drehen sie Brotkügelchen,

bald zupfen sie den Nachbar, bald sind sie unter
der Bank beschäftigt. Hin und wieder sah man
ihre Untätigkeit als Ausfluß der Trägheit, als
strafbare Willenlosigkeit, ihre Unruhe als
Ungezogenheit und Bosheit an und behandelte sie

demgemäß. Mancher hat sich so auch an das
Erdulden von Schlägen gewöhnt und hat sie

hingenommen als etwas, das man eben haben muß
wie das tägliche Brot.

Schlimm ging es diesen armen Kindern aber
erst außerhalbderSchule, auf dem Schulweg

und in den Pausen. Da wurden sie von
ihren Kameraden, besonders auch von den
Kindern anderer Klassen geneckt, gehänselt und
gequält, und so noch mehr eingeschüchtert. Hier,
wo der allgemeine Schuldruck weg war, konnte
es aber auch vorkommen, daß der Wurm sich

krümmte, und daß der Arme sich in seiner Not
und in seinem Zorn zu einer Robheit hinreißen
ließ, deren Folgen er dann allein zu tragen halte,
da die anderen wohl fast ohne Ausnahme gegen
ihn verbunden waren, und er sich nicht genügend
verteidigen konnte. Oft ist es auch vorgekommen,
daß solche Kinder von ihren Kameraden zu allerlei
Untaten überredet wurden, zu Entwendungen,
deren Beute nicht selten die Anstifter verteilten,
zu Sachbeschädigungen und dergleichen.

Wesentlich anders gestaltet sich meist das
Schicksal der lebhaften Formen der schwachen
Beanlagung. Bei ihnen wird die Schwäche
in der Regel erst verhältnismäßig spät erkannt.
Schon von klein auf zeigen sie sich lebhaft und
geweckt. Sie lernen früh sprechen, und die Dressur
zu den beliebten Kinderkunststückchen, Händchen
geben, Knicksmachen, den Großpapa nachahmen,
geht leicht von statten. Einige unverstandene
Höflichkeitsformen oder auch Frechheiten, „die
dem kleinen Knirps gar so gut stehen", werden
immer rechtzeitig angebracht. Die elterliche Eitelkeit

findet dann einen billigen Triumph in den
lobenden Anerkennungen der Freunde und Nachbarn.

So werden die Kinder immer mehr in
Erregung hineingesteigert. Da sie sich mit allem
beschäftigen, wenn auch nur kurze Zeit, sich für
alles interessieren, infolge ihrer Erregbarkeit vieles
sehen, hören, merken, was den Alten entgangen
ist, häufig auch sprachlich früh gewandt sind, gelten
sie für sehr klug. Auch auf der Straße und bei
den Spielkameraden zeigen sie sich bald als Führer,
da sie gewandt sind und immer etwas Neues
anzugeben wissen. Freilich können sie sich auch

hier schon mißliebig machen, weil sie immer etwas
anderes wollen als die anderen.

Mit großen Erwartungen wird ein solches

Kind in die Schule geführt. Den kundigen Lehrer
wird zwar bald das unstete Wesen und der
flackernde Blick zur Vorsicht mahnen. Manchmal

geht es ganz gut in den ersten Schulwochen
und Schulmonaten, in denen das Spielleben noch
in die Schulstube hineinragt, wie es neuere
Bestrebungen mit Recht fordern. Doch wenn die

Anforderungen in langsamem Fortschritt wachsen,

zeigt sich die Schwäche bald. Manchem Kind
zwar, dessen Erregung mehr unter dem Einfluß
der häuslichen Verhältnisse als auf Grund sehr

schwacher Veranlagung entstanden ist, bekommt
die geordnete, richtig bemessene Schularbeit ganz
gut. Es ist also eine vollständig irrige Meinung,
daß der erste Schulunterricht die Gesundheit eines

zarten Kindes auf jeden Fall schädigen müßte.
Wo natürlich in einer Schule der Drill vom
ersten Schultage an Losung ist, da wird sich

kein Schwacher aufrichten, da wird mancher
Unbeholfene, aber sonst mäßig begabte Schüler den

Stein des Anstoßes finden. In solchen Klassen
werden eigentlich Schwache systematisch gezüchtet.
Wer in den ersten Schulmonaten den Anschluß
verpaßt, der bleibt meist für die ganze Schulzeit
geschädigt. Der Drill zeitigt zwar scheinbar auch
bei schwachen Kindern Früchte — es gibt
Lehrkräfte, die es fertig bringen, daß sämtliche Kinder

in einem Prüfungsdiktat fehlerlos schreiben —
allein, sie fallen meist sehr bald ab, denn alles
Wissen und Können, das nur von außen
angehängt ist, das nicht in allgemeiner Uebung der
Geisteskräfte wurzelt, ist von kurzer Dauer.
Schwach begabte Kinder werden also auf dem
einen wie dem anderen Weg bald versagen.

Zunächst wird das Elternhaus der Schule
oder dem Lehrer die Schuld beimessen. Wollte



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 87

man mit bem „begabten ftinbe" ßöljer IjtnauS,
jo greift man ißm mit iftadjifilfeftunben unter
bie Strme; nüfct audj bad nichts, fo jammert
man über bad mißratene Kinb, bad fidj nicht
anftrengen mag. Seicht fteüen fich bann aud)
allerlei bebenflidhe Reichen ein. ®er Slppetit
fdjwinbet, ber (Schlaf wirb unruhig, bad Kinb
fchreit bei Stacht auf; gelegentlich geigen fich
allerlei auffällige ©ewohnljeiten : SRägetbeifjen,
Kra&en, Sippenbeifjen, ÜJlusfeljucten, bid enblich
ber ju §ilfe gerufene Slrjt bie allgemeine @r=

fdjöpfung feftftellt unb bie ©ntfernung ton ber
©d)ule anorbnet.

gScßluß.)

"^VptjejJeu
SSergeffen unb 33erge|lichfeit finb faft allge=

meine liebel geworben. 2Bie breit machen fie
fich heute im prioaten unb öffentlichen Sehen.

@ie beibe bringen Unficberbeit unb Unftetigfeit
ind alltägliche ®afein unb eine Unmenge grofjen
unb Keinen 2lergerd. ©litcflid) brum ber iDienld),
für fich unb anbere, ben nicht bie 33ergefjlid)feit
in ihren Ueffeln hält!

ÜJlthr unb mehr in §8ergeffenljeit ïommen fo
oiele fdjöne, alte SSolfdfitten, in benen bie 3>nnig=
feit unb ©innigfeit unferer Ulltoorbern ihren
Sludbrucf fanb unb bie unferer heutigen 3eit
vielfach fo bitter nötig wären. S3orbei! fo beifit
ed für ihrer faft alle; oergeffen!

SBie herb ift Sßergeffcnwerben für jene
2Jienfd)en, bie ein Slnre^t auf banföared ®e=

benfen ber IDtitwelt hätten, wie bitter ber ©tadjel
bed ©pridjworted : Unbanf ift ber 2Belt Sohn!
Unb recht hut jener ©chrififteüer, ber über biefen
Ißunft fagte : ®ad Unbanfbarfte, weil Unflügfte,
wad ed gibt, ift: ®anf gu oerlangen. ®ad gilt
indbefonbere für Sltern, feitbem Kinbedbatif fo
feiten geworben.

Illach einer anbern ©eite hiu hat u&er
SSergeffen auch fein ©djöned unb ©uted, ja
Herrlicf)ed. ©ibt ed both eine regelrechte Kunft
bed SSergeffend! ®d ift jened Ijolje unb hehrc
SSergeffen oon enttäufdjten Hoffnungen, oon er*
littenem ©djmerj, oon ruhig ertragener UnbiH
unb Ungeredjtigïeit.

916er ed braucht hohen ©inn, ein ftarfed
Herg ; ed braucht Seute oon ©tjarafter, bie nidjtd
geben auf Stnberer 3tul)m ober ©djelten, fonbern
ihre eigenen SSege gehen. — 2ßie finben auf
biefem ißfab alle großen SDÎânner unb ©eifter,
bie ob bem giel, bad fie fich gefteeft, bie SSelt

um Kleined fchreien unb lärmen laffen.
î)iefe 2lrt bed SOergeffend hängt innig gu*

fammen mit bem 33ergei|en. platen fagt: 9Ser=

geiljen ift leicht, SSergeffen fdjwer ; aber gu wirf*
lidjem Vergeben gehört bad SSergeffen. Hier
geigen fich wunberfame SBerte bed ©fjarafterd,
ber innerlich reifen unb woljtergogenen ißerfön*
lidjfeit.

tiTpeae tns 3um (Spaße.
Heutgutage, roo bie hppermobernen ©tenfeßen bad

Qfnftitut ber auf Sebendgeit gejehtoffenen ©he aid ladjer*
lieh, aid einen überrounbeneti Stanbpunft erKären,
weil ed ben ©tenfdjen fihlechterbingd nicht möglich
fei, bad gange Seben lang ein unb biefelbe ißerfon gu
lieben, ift eine3eitungdnotig, roie bie nacßfolgenb roieber*
gegebene, eine roafjre H®rg®rquidung:

„gn einem Keinen Orte an ber fäcbfif(h=böbmifd)en
®renge feierte bad ©ßepaar Silier feinen 65. Hod)*
geitdtag im Seifein oon etwa 50 ©äften. ©äßrenb
bed geftmaßled fan! bie 87 gaßre alte Jubilarin um
unb mar infolge eined H®rgfd)lageö auf ber Stelle tot.
®er im gleichen Siter ftebenbe ©atte fprad) !ein 2Bort,
ftanb auf, ging an bie Cetebe feiner grau unb fniete
bort nieber, mit bem Kopf bie Sruft feiner grau be*

rührenb. Slid ber ©eiftlidje ßingutrat unb ben Knieen*
ben aufrichten wollte, bemertte man, bah auch ber
©reid tot mar."

gft biefed Sorfommnid nicht bie erhebenbfte
gHuftration gu bem fd)önen ©ort: „Unb bie (Ereue,
fie ift fein leerer ©ahn!"

©ang oerftänbnidlod fteht man bagegen oor ber
folgenben Sladjricßt :

„(Solbene ^o<h?eit — (gberdjeibung".
gn ßonbon !am ed biefer £age gu einem furiofen-

©ßefdjeibungdprogeß. ®ie Klägerin mar eine über
70 gaßre alte grau, beten ©atte fd)on bad 75. Sebend*

jahr erreicht hat. $)ie beiben haben oor einiger 3eU
auch bie golbene Hodjgeit gefeiert. Spät erft erfannte
fie, bah fir fich getäufd)t hatte unb oerlangte nun bie

Aufhebung ber ®ße wegen Unoerträglid)feit ber ©ha»
rattere! ®er Stichter mied |ie ab unb forberte fie unter
bem lädjelnben Seifatt bed 3lubitoriumd auf, fich bie
Sache nod) einige gabre gu überlegen."

S)iefe lehtere alte grau fd)eint moberne Sltomane
unb Senfationdneuigteiten gelefen gu hat»®". ro° t>a§

rouchtig=h®rbe ©ort „Scheibung" für ben fdjroerften
Schritt im ßeben einer ernftbenfenben grau unb SDtutter,
burch bad leichtfertig moberne ber „@h®i®rung" erfe^t
rourbe. ffiad SBortommnid möchte einem roie ein gaft=
nachtdul! anmuten, roenn man nicht benten mühte,
bie betreffenbe alte grau fei nicht mehr im 93efitj ihrer
ooüen ©eiftedfraft.

®ep $iauß ôpp $iaôifuft.
©jperimente, bie türglich in einem grogen Stern*

porter §otel angefteüt roorben finb, geben einen guten
iöegriff oon ber Staubmenge, bie in ber ßuft ber ©ro&=
ftäbte umherfdjroebt unb eingeatmet roirb. ©ie ber
„Stölnifchen Sßoltdgeitung" berichtet roirb, oerfügt bad
Hotel über eine Ventilation, burch bie jebem SRaum

frifdje Suft burch Schirme aud gang feinem îud) gu*
geführt roirb. 2ln biefen giltern hatte fleh tnx Saufe
einer ©oche eine gang au&erorbentlidje SDtenge oon
Staub angefetst, obgleich bie Suft fdjon oon einer
Oertlichfeit ftammte, roo oerhältnidmähig am roenigften
Staub gu erwarten roar. ®araud fann man fchliefsen,
bah an glühen mit grojjem Strahenoertehr bie Staub*
menge in ber Suft noch beträchtlicher fein muh- S«
bem Hotel werben aufjerbem gut Steinigung aller ©änge
unb gimmer pneumatifche Saugapparate oerroanbt,
unb ber in biefen roährenb einer ©oche aufgefammelte
Staub foil etroad über 4 H®Koliter betragen haben.
3ubent gibt bad H°t®l f®inen ©äften unb Slngeftellten
bereitd bie Slnroeifung, bie genfter geichloffen gu halten,
bä bie burch bie SJentilation gelieferte Suft reiner ift
aid bie burd) bie genfter heteintommenbe.

^ppec^f'aaf.

fragen,
biefer 3tu8riR Rönnen nur fragen oon aCT-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefucRe ober §fe(Ienoflfettcn finb ausgcfcfiCoffen.

^Ctage 10 782 : Haben Haudfrauen aud bem Slbon*
nententreife fchon einen SSerfud) gemacht mit bent neuen
Vräparat „grima" für chemifdje ©äfdje? @d wäre
fehr bantbar 3luffd)tuh barüber gu erhalten

Haushälterin in SC).

Ü^rage 10 783: Sann id) im Seferinnentreife beraten
roerben, roie man ftd) bamit ftellt, bie Teppiche in
einer Steinigungdanftalt putjen gu laffen? ©ir haben
in unferer grohen ©ohttutig^etne gute Slngahl folder
Staubfänger unb madjt4 bad Steinigen berfelben bie
Stellung unfered 3'mmetnläbihend gu einet anftrengen*
ben. ©enn bie Steinipungöarbeit nicht gar teuer gu
flehen tommt unb bie Teppiche gut behanbelt würben,
roäre mein SJtann bafür, foldje audgugeben. Ha«§=
frauen, bie mir hinfichtlid) erfahrenen Stat geben
tönnten unb wollten, würben mich f®i)r Ju ®ant oer*
pflid)ten aid Sanaiii&ttge atSoimentltt tn ®.

(Jirage 10 784: 3®u8t ®§ nicht oon ungefunber
©elbgier, roenn ein îtinb oon 11 gahren fich barüber
ärgerlich geigt, Wenn ed eined ïaged fein bei ber äliutter
oerroahrted Spargelb nicht oorfinbet? ®adfelbe muhte
für eine notroenbig gu begahlenbe Stechnung roeggenom*
men roerben unb roirb felbftrebenb roieber erfeçt. 3lber
bad oerbriehli^e ©rftaunen meine« Stihtchend gab mir
gu benfen. Sin ich gu ängftlid) ober road halten
weitere Sefer hietoon? ®te tefotgte ©ttftettn.

tirage 10785: gft ed möglich, einem Sinbe oon
6 gahren eine beforgniöerregenbe Schredhaftigteit ab*
gugeroöhnen? ©ine roohlmeinenöe ïante rät mir, atled,
worüber bad fo feht neroöfe Sinb erfchreden fönnte,
aud bem ©ege gu räumen, bamit fich ber 3uftanb nicht
fteigere. ©ie fann ich aber oorbeifpringenbe Hunö®
bannen, fiiihe befeitigen unb Kaminfeger oerfchrotnoen
machen? geh bin roeit eher ber SDteinung, bad Kinb
fpftematifch an biefe Schredgeftalten gu gewöhnen,
geh wäre aber beruhigt, weitere 3lnfid)ten an ber Seite
gu haben, benn bie ïante finbet ed barbarifd), bad
Kinb nur eine Setunbe länger in Slngft gu fehen. ©e*
toih ift mein fiinb nicht bad ©ingige in feiner 3lrt
unb roerbe ich vielleicht gerne beraten oon erfahrenen
Sefern unb Seferinnen. @d banft ooraud h®rglid)

Stau 0. Gl), tn >K.

tirage 10 786 : Könnte mir eine freunblid)® Seferin
ein SKittel gegen HaaraudfaU angeben Klettenrourgel
mit grangbranntroein hilft nicht, gh habe auch fchon
ben Slrgt befragt, aber aud) ohne ©rfotg. geh roeih nicht
roo bie Urfacfje bed Uebeld gu fudjen ift, ba ich mir
bie Haare nie brenne, gür freunbliche Seiehrung
banft beftend 3unge Sefertn.

gtragc 10787 : ©ie tann ich bem übermäßigen
Schmiden roehren? Seim erften warmen SEage tritt
biefe Unanneljmlichfeit ein, auch wenn id) ruhig üh®-
geh wäre fehr banfbar für einen guten Stat.

liefettn tn SB.

^trage 10 788: ©er hat bie Siebendroürbigteit mir
ein guted Stegept für Hafelnufjtorte unb für SaniHe»
fauce mitguteilén? - ». »

tirage 10 789 : $)en lieben Seantroorterinnen meiner
Anfrage betreffend fDtöbelauffrifchung unb beren
Steinigung meinen beften ®ant. ®arf ich hßfüd) '""h
um ein paar ©inte erfudjen, ob bad empfohlene Ser*
fahren auch bei SSlöbeln aud ©eid)h<>6 (gtd)te tc.) bie
teilroeife braun gemalt unb lädiert, ober nur gebeigt

ftnb, anroenbbar ift, ober roie biefe eoentueU gu behau»
beln ßnb. Serbinblichen ®ant gum Soraud.

®tne ßefettn tn @djl»a6cn.

3trage 10 790: gd) habe immer ferneren Slerger
mit unferem ©arten : ©ine jebe ber brei SRietöfamilien
hat einen beftimmten Slnteil baran unb jeber biefer
Seile hat eine Sihgelegenheit. S!un herrfcht niemald
eine Drbnung im ©arten; eined pflangt etroad an,
bad anbere nicht unb bad britte macht einen ffiinber*
fpielplah aud feinem Seil unb biefe Kinber rennen
aber roie ©ilbe freug unb quer burch ben gangen
©arten, fobafj SJtenfdjen unb ißflangen notleiben müffen
babei; auch macht ber ©arten einen Slnblid roie ein
Srachfelb. ©ie fann ich Drbnung in bie Sadje bringen
ohne fielen Serbruß gu haben?

Bettoltteiete SxutésfieîiÇctttt tn 8.

5>ragc 10 791 : gft ed roirflid) ein ©runb bie
Stelle gu fünbigen, roenn man bie tägliche Sebienung
ber 3ininiertoiletten unb ber Söben au^ in ben Schlaf*
gimmern oon ber Ködjin oertangt? ®ie gamilie beftetjt
aud brei erroachfenen $erfonen eçKufioe ßimmermäbchen
unb Köchin. $ad gimmtrmäbchen hat bad Schneibern,
gliden unb ©lätten gu befolgen neben bem Drbnen
ber Limmer. ®er Sruber meined SJlantied, ber bei
und lebt, unterftüht bie Köd)in in ihrer Strrogang. @r

gibt bie ©rflärung. baß ed ißm gang unb gar nicht
behagen würbe, bie Köchin roährenb ber Kodjendgeit
mit bem Steinigen ber Sbortgelegenheiten befdjäftigt
gu fehen, biefe Arbeiten feien Sache bed 3'm®raiäb*
djend, roo immer man hinfomme. Serhält ftch bad
roirflich fo? 3unge Hausfrau tn SB.

S tt t tr 0 V t C tl.
Jluf ^trage 10 765: SDtein SDtann entflammte einer

gamilie, roo bie Söhne — roie ich D'®I fpäter in @r=

fahrung bringen tonnte — erft im Sllter groif^en ben
30. unb 40. gahren eine merfroürbige ©anblung burch»
gumachen hatten; fie rourben in finnlichen ©enüffen
audfchroeifenb, trunf* ober fpielfüchtig, roenn ft® nicht
ber S^roinbfucht gum Dpfer fielen. $er SDteinige
rourbe ein Sflaoe ber 3!runffud)t unb bad eheliche 3u=
fammenleben hatte feinen Steig mehr für ihn. Sud)
bie Kinber erschienen ihm oft aid eine Saft, roenn er
auch tad) feiner Stidjtung für beren Sebürfniffe in
Slnfprud) genommen roerben mußte. g<h flärte bie
Kinber über bie oerhängnidooüe Kranfßeit bed Saterd
auf, welcher er über furg ober lang gum Dpfer roerbe
fallen müffen. ©ie fie meinten unb fich forgten, benn
ber Sater roar ihnen fo lieb. Sie oerpflidjteten fleh

gur Slbftineng unb gur ©helofigfeit im H'tblid auf
oertrauendfelige Stebenmenfchen. tst, u. ss.

.Auf tirage 10 773: SJtit ein wenig ©affer roirb
oon 6 Steilen SDtehl, 4 teilen füßer Sutter unb eben*
fooiel geriebenem ißarmefanfäd ein SEeig gemacht, ben
man mit Saig unb ©ajennepfeffer würgt. Ueber bie
®oftd bed Se^teren entfdjeibet ber ©efdjmad. ®er
fertige 2eig roirb mefferrüdenbid audgereüt unb mit
©igelb überpinfelt. ®ann roirb er in etroa 18 gentimeter
lange unb Vs 3®ntimeter breite Streifen gefchnitten,
bie auf einem mit ©achd beftrichenen Sle^ in mäßig
heißem Dfen gebaden unb heiß feroiert werben. ®ö
ift gu beachten, baß bie Cheese-straws feßr leicht brechen
unb baher große Sorfidjt beim Slbneßmen oom Siech
erforbern. 3lud) hüte man fid), ben £eig gu bid aud*
guroKen — bie Käfeftengel brechen in biefem gad groar
weniger leicht, aber fie roerben aud) nicljt fo gut roie
fie fein foden.

Auf 3irage 10 774: Honigmet ift fein alfoholifched
©etränf, ba ed nur aud Sienenhonig unb ©affer be*
fteßt. 10 Siter guter Sienenhonig roirb mit 42 Siter
©affer 2 Stunben lang gefocht unb gut abgefd)äumt.
Sobalb bie SSlifchung erfaltet ift, füllt man bamit ein
paffenbed gaß bid gum Spunblodj unb läßt ed offen
flehen, gn mittlerer Kellertemperatur beginnt bie
©ährung fchon nad) 8—10 SEagen unb bauert etroa
14 SEage. gft fie beenbigt, fo gieht man, ohne bie

efe gu berühren, ben SDtet oorßehtig in ein anbered
aß unb läßt ihn gum groeiten mal in gleicher ©eife

gähren, worauf man ihn in glafdjen füllt, bie gut gu
oerforfen ftnb. Der SUÎet erhält ein guted Stroma,
roenn man eine Hotb o°P Hopfen in bad gaß gibt,
ge länger er lagert — oielleicht 6—8 SJtonate — um
fo aromatifdjer roirb er. ©.

Auf &fragc 10 775: S)ad erfte 9J2aI, baß ein Kinb
gum bewußten Schlag gegen bie ©lutter bie Han^
erhebt, foil ed empfinblid) geftraft werben. ®ad Kinb
foü gleich oon Slnfang an roiffen, baß bad nicht an»
geht. Sehr oft oerfdjulben aber unfluge ©ütter biefen
gehler bed Kinbed, für ben ed bann geftraft roerben
foü, felbft, inbem fie bad Kleine gum gorn reigen, aud
©aubium über bad brotlig gornige ©ebahren bed Keinen
©efend. Dft ftnb ed größere @efd)roifter, welche bie
Kleinen in biefer oerhängnidoollen ©eife neden, oft
finb ed unroiffenbe ®ienftboten unb nicht feiten finb
ed allen päbagogifdjen ©mpßnbend bare Säter, roelcfje
um bed eigenen Spaffed willen bie hilflofen ©efen
gum 3orn reigen. Sie forbern bed Kinbed gngrimm
heraud, laffen fich fdjlagett unb fdjlagen roieber. ©irb
bad Kinb aber gu braftifch, ober oergeht bem Sater
bie gute Saune, fo roirb bad Kinb rüdftdjtdlod geftraft.
®ad finb heiHofe 3uffänbe. Solchen ©Item fötlte man
bad Kinb wegnehmen, benn fte oerbienen ed nicht, ein
folched gu haben. ®. $.

A»f tirage 10 775: gn erfter Sinie fod man ein
Kinb überhaupt nicht gum 3»rn reigen ; bad fleht fdjon
im alten îeftament. 9lm beßen gelingt ed, ein gorn*
mütiged Kinb gu ergiehen, roenn man felbfl recht ruhig
unb fanft bleiben fann; muß notroenbig geftraft wer*
ben, fo ftrafe man bod) ja nie, wenn man felbft gornig
ift- igt si ttt ».

Auf Stage 10 776: Sanbergiefjungdheime befteßen
in ©laridegg bei Stedborn, Kefifon bei grauenfelb,

f.
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man mit dem „begabten Kinde" höher hinaus,
so greift man ihm mit Nachhilfestunden unter
die Arme; nützt auch das nichts, so jammert
man über das mißratene Kind, das sich nicht
anstrengen mag. Leicht stellen sich dann auch
allerlei bedenkliche Zeichen ein. Der Appetit
schwindet, der Schlaf wird unruhig, das Kind
schreit bei Nacht auf; gelegentlich zeigen sich

allerlei auffällige Gewohnheiten: Nägelbeißen,
Kratzen, Lippenbeißen, Muskelzucken, bis endlich
der zu Hilfe gerufene Arzt die allgemeine
Erschöpfung feststellt und die Entfernung von der
Schule anordnet.

(Schluß.)

Vergessen!
Vergessen und Vergeßlichkeit sind fast

allgemeine Uebel geworden. Wie breit machen sie

sich heute im privaten und öffentlichen Leben.

Sie beide bringen Unsicherheit und Unstetigkeit
ins alltägliche Dasein und eine Unmenge großen
und kleinen Aergers. Glücklich drum der Mensch,
für sich und andere, den nicht die Vergeßlichkeit
in ihren Fesseln hält!

Mehr und mehr in Vergessenheit kommen so

viele schöne, alte Volkssitten, in denen die Innigkeit
und Sinnigkeit unserer Altvordern ihren

Ausdruck fand und die unserer heutigen Zeit
vielfach so bitter nötig wären. Vorbei! so heißt
es für ihrer fast alle; vergessen!

Wie herb ist Vergesscnwerden für jene
Menschen, die ein Anrecht auf dankbares
Gedenken der Mitwelt hätten, wie bitter der Stachel
des Sprichwortes: Undank ist der Welt Lohn!
Und recht hat jener Schriftsteller, der über diesen

Punkt sagte: Das Undankbarste, weil Unklügste,
was es gibt, ist: Dank zu verlangen. Das gilt
insbesondere für Eltern, seitdem Kindesdank so

selten geworden.
Nach einer andern Seite hin hat aber das

Vergessen auch sein Schönes und Gutes, ja
Herrliches. Gibt es doch eine regelrechte Kunst
des Vergessens! Es ist jenes hohe und hehre
Vergessen von enttäuschten Hoffnungen, von
erlittenem Schmerz, von ruhig ertragener Unbill
und Ungerechtigkeit.

Aber es braucht hohen Sinn, ein starkes
Herz; es braucht Leute von Charakter, die nichts
geben auf Anderer Ruhm oder Schelten, sondern
ihre eigenen Wege gehen. — Wie finden auf
diesem Pfad alle großen Männer und Geister,
die ob dem Ziel, das sie sich gesteckt, die Welt
um Kleines schreien und lärmen lassen.

Diese Art des Vergessens hängt innig
zusammen mit dem Verzeihen. Platen sagt:
Verzeihen ist leicht, Vergessen schwer; aber zu
wirklichem Vergeben gehört das Vergessen. Hier
zeigen sich wundersame Werte des Charakters,
der innerlich reifen und wohlerzogenen Persönlichkeit.

Teeue Ließe Ms zum Grabe.
Heutzutage, wo die hypermodernen Menschen das

Institut der auf Lebenszeit geschlossenen Ehe als lächerlich,

als einen überwundenen Standpunkt erklären,
weil es den Menschen schlechterdings nicht möglich
sei, das ganze Leben lang ein und dieselbe Person zu
lieben, ist eineZeitungsnotiz, wie die nachfolgend
wiedergegebene, eine wahre Herzerquickung:

„In einem kleinen Orte an der sächsisch-böhmischen
Grenze feierte das Ehepaar Killer seinen 65.
Hochzeitstag im Beisein von etwa 50 Gästen. Während
des Festmahles sank die 87 Jahre alte Jubilarin um
und war infolge eines Herzschlages auf der Stelle tot.
Der im gleichen Alter stehende Gatte sprach kein Wort,
stand auf, ging an die Leiche seiner Frau und kniete
dort nieder, mit dem Kopf die Brust seiner Frau
berührend. Als der Geistliche hinzutrat und den Knieenden

aufrichten wollte, bemerkte man, daß auch der
Greis tot war."

Ist dieses Vorkommnis nicht die erhebendste
Illustration zu dem schönen Wort: „Und die Treue,
sie ist kein leerer Wahn!"

Ganz verständnislos steht man dagegen vor der
folgenden Nachricht:

„Goldene Hochzeit — Ehescheidung".
In London kam es dieser Tage zu einem kuriosen

Ehescheidungsprozeß. Die Klägerin war eine über
76 Jahre alte Frau, deren Gatte schon das 75. Lebensjahr

erreicht hat. Die beiden haben vor einiger Zeit
auch die goldene Hochzeit gefeiert. Spät erst erkannte
sie, daß sie sich getäuscht hatte und verlangte nun die

Aufhebung der Ehe wegen Unverträglichkeit der
Charaktere! Der Richter wies sie ab und forderte sie unter
dem lächelnden Beifall des Auditoriums auf, sich die
Sache noch einige Jahre zu überlegen."

Diese letztere alte Frau scheint moderne Romane
und Sensationsneuigkeiten gelesen zu haben, wo das
wuchtig-herbe Wort „Scheidung" für den schwersten

Schritt im Leben einer ernstdenkenden Frau und Mutter,
durch das leichtfertig moderne der „Eheirrung" ersetzt
wurde. Das Vorkommnis möchte einem wie ein
Fastnachtsulk anmuten, wenn man nicht denken müßte,
die betreffende alte Frau sei nicht mehr im Besitz ihrer
vollen Geisteskraft.

Der Staub öer Staötlufi.
Experimente, die kürzlich in einem großen New-

Horker Hotel angestellt worden sind, geben einen guten
Begriff von der Slaubmenge, die in der Luft der Großstädte

umherschwebt und eingeatmet wird. Wie der
„Kölnischen Volkszeitung" berichtet wird, verfügt das
Hotel über eine Ventilation, durch die jedem Raum
frische Luft durch Schirme aus ganz feinem Tuch
zugeführt wird. An diesen Filtern hatte sich im Laufe
einer Woche eine ganz außerordentliche Menge von
Staub angesetzt, obgleich die Luft schon von einer
Oertlichkeit stammte, wo verhältnismäßig am wenigsten
Staub zu erwarten war. Daraus kann man schließen,
daß an Plätzen mit großem Straßenverkehr die Staubmenge

in der Luft noch beträchtlicher sein muß. In
dem Hotel werden außerdem zur Reinigung aller Gänge
und Zimmer pneumatische Saugapparale verwandt,
und der in diesen während einer Woche aufgesammelte
Staub soll etwas über 4 Hektoliter betragen haben.
Zudem gibt das Hotel seinen Gästen und Angestellten
bereits die Anweisung, die Fenster geschloffen zu halten,
da die durch die Ventilation gelieferte Luft reiner ist
als die durch die Fenster hereinkommende.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtuSriK könne» nur Krage» von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 16 782: Haben Hausfrauen aus dem
Abonnentenkreise schon einen Versuch gemacht mit dem neuen
Präparat „Frima" für chemische Wäsche? Es wäre
sehr dankbar Aufschluß darüber zu erhalten

Haushälterin i» Ch.

Krage 16 783: Kann ich im Leserinnenkreise beraten
werden, wie man sich damit stellt, die Teppiche in
einer Reinigungsanstalt putzen zu lassen? Wir haben
in unserer großen Wohnung^, eine gute Anzahl solcher
Staubfänger und machl^ das Reinigen derselben die
Stellung unseres Zimmermädchens zu einer anstrengenden.

Wenn die Reinigungsarbeit nicht gar teuer zu
stehen kommt und die Teppiche gut behandelt würden,
wäre mein Mann dafür, solche auszugeben.
Hausfrauen, die mir hinsichtlich erfahrenen Rat geben
könnten und wollten, würden mich sehr zu Dank
verpflichten als Langlährlg- Ab-nn-uN» in S.

Krage 16 784; Zeugt es nicht von ungesunder
Geldgier, wenn ein Kind von 11 Jahren sich darüber
ärgerlich zeigt, wenn es eines Tages sein bei der Mutter
verwahrtes Spargeld nicht vorfindet? Dasselbe mußte
für eine notwendig zu bezahlende Rechnung weggenommen

werden und wird selbstredend wieder ersetzt. Aber
das verdrießliche Erstaunen meines Nichtchens gab mir
zu denken. Bin ich zu ängstlich oder was halten
weitere Leser hiervon? T»- besorgt- Stifterin.

Krage 16785: Ist es möglich, einem Kinde von
6 Jahren eine besorgniserregende Schreckhaftigkeit
abzugewöhnen? Eine wohlmeinende Tante rät mir, alles,
worüber das so sehr nervöse Kind erschrecken könnte,
aus dem Wege zu räumen, damit sich der Zustand nicht
steigere. Wie kann ich aber vorbeispringende Hunde
bannen, Kühe beseitigen und Kaminfeger verschwinden
machen? Ich bin weit eher der Meinung, das Kind
systematisch an diese Schreckgestalten zu gewöhnen.
Ich wäre aber beruhigt, weitere Ansichten an der Seite
zu haben, denn die Tante findet es barbarisch, das
Kind nur eine Sekunde länger in Angst zu sehen.
Gewiß ist mein Kind nicht das Einzige in seiner Art
und werde ich vielleicht gerne beraten von erfahrenen
Lesern und Leserinnen. Es dankt voraus herzlich

Frau L. Eh. in M.

Krage 16 78K: Könnte mir eine freundliche Leserin
ein Mittel gegen Haarausfall angeben? Klettenwurzel
mit Franzbranntwein hilft nicht. Ich habe auch schon
den Arzt befragt, aber auch ohne Erfolg. Ich weiß nicht
wo die Ursache des Uebels zu suchen ist, da ich mir
die Haare nie brenne. Für freundliche Belehrung
dankt bestens Junge Leserin.

Krage 16787: Wie kann ich dem übermäßigen
Schwitzen wehren? Beim ersten warmen Tage tritt
diese Unannehmlichkeit ein, auch wenn ich ruhig sitze.

Ich wäre sehr dankbar für einen guten Rat.
Leserin in W.

Krage 16 788: Wer hat die Liebenswürdigkeit mir
ein gutes Rezept für Haselnußtorte und für Vanillesauce

mitzuteilen? ì ». »
Krag« 16 786 : Den lieben Beantworterinnen meiner

Anfrage betreffend Möbelauffrischung und deren
Reinigung meinen besten Dank. Darf ich höflich noch
um ein paar Winke ersuchen, ob das empfohlene
Verfahren auch bei Möbeln aus Weichholz (Fichte zc.) die
teilweise braun gemalt und lackiert, oder nur gebeizt

sind, anwendbar ist, oder wie diese eventuell zu behandeln

sind. Verbindlichen Dank zum Boraus.
Eine Leserin in Schwaben.

Krage 16 796: Ich habe immer schweren Aerger
mit unserem Garten: Eine jede der drei Mietsfamilien
hat einen bestimmten Anteil daran und jeder dieser
Teile hat eine Sitzgelegenheit. Nun herrscht niemals
eine Ordnung im Garten; eines pflanzt etwas an,
das andere nicht und das dritte macht einen
Kinderspielplatz aus seinem Teil und diese Kinder rennen
aber wie Wilde kreuz und quer durch den ganzen
Garten, sodaß Menschen und Pflanzen notleiden müssen
dabei; auch macht der Garten einen Anblick wie ein
Brachfeld. Wie kann ich Ordnung in die Sache bringen
ohne steten Verdruß zu haben?

Verwitwete Hausbesitzerin in L.

Krage 16 761: Ist es wirklich ein Grund die
Stelle zu kündigen, wenn man die tägliche Bedienung
der Zimmertoiletlen und der Böden auch in den
Schlafzimmern von der Köchin verlangt? Die Familie besteht
aus drei erwachsenen Personen exklusive Zimmermädchen
und Köchin. Das Zimmermädchen hat das Schneidern,
Flicken und Glätten zu besorgen neben dem Ordnen
der Zimmer. Der Bruder meines Mannes, der bei
uns lebt, unterstützt die Köchin in ihrer Arroganz. Er
gibt die Erklärung, daß es ihm ganz und gar nicht
behagen würde, die Köchin während der Kochenszeit
mit dem Reinigen der Abortgelegenheiten beschäftigt
zu sehen, diese Arbeiten seien Sache des Zimmermädchens,

wo immer man hinkomme Verhält sich das
wirklich so? Junge Hausfrau In W.

Antworten.
Aus Krage 16 765: Mein Mann entstammte einer

Familie, wo die Söhne — wie ich viel später in
Erfahrung bringen konnte — erst im Alter zwischen den
30. und 40 Jahren eine merkwürdige Wandlung
durchzumachen hatten; sie wurden in sinnlichen Genüssen
ausschweifend, trunk- oder spielsüchtig, wenn sie nicht
der Schwindsucht zum Opfer fielen. Der Meinige
wurde ein Sklave der Trunksucht und das eheliche
Zusammenleben hatte keinen Reiz mehr für ihn. Auch
die Kinder erschienen ihm oft als eine Last, wenn er
auch nach keiner Richtung für deren Bedürfnisse in
Anspruch genommen werden mußte. Ich klärte die
Kinder über die verhängnisvolle Krankheit des Vaters
auf, welcher er über kurz oder lang zum Opfer werde
fallen müssen. Wie sie weinten und sich sorgten, denn
der Vater war ihnen so lieb. Sie verpflichteten sich

zur Abstinenz und zur Ehelosigkeit im Hinblick auf
vertrauensselige Nebenmenschen. M, u. V.

Auf Krage 16 773- Mit ein wenig Wasser wird
von 6 Teilen Mehl, 4 Teilen süßer Butter und
ebensoviel geriebenem Parmesankäs ein Teig gemacht, den
man mit Salz und Cajennepfeffer würzt. Ueber die
Dosis des Letzteren entscheidet der Geschmack. Der
fertige Teig wird mefferrückendick ausgerollt und mit
Eigelb überpinselt. Dann wird er in etwa 18 Zentimeter
lange und V- Zentimeter breite Streifen geschnitten,
die auf einem mit Wachs bestrichenen Blech in mäßig
heißem Ofen gebacken und heiß serviert werden. Es
ist zu beachten, daß die Obssss-strarvs sehr leicht brechen
und daher große Vorsicht beim Abnehmen vom Blech
erfordern. Auch hüte man sich, den Teig zu dick
auszurollen — die Käsestengel brechen in diesem Fall zwar
weniger leicht, aber sie werden auch nicht so gut wie
sie sein sollen. G.

Auf Krage 16 774: Honigmet ist kein alkoholisches
Getränk, da es nur aus Bienenhonig und Wasser
besteht. 10 Liter guter Bienenhonig wird mit 42 Liter
Waffer 2 Stunden lang gekocht und gut abgeschäumt.
Sobald die Mischung erkaltet ist, füllt man damit ein
passendes Faß bis zum Spundloch und läßt es offen
stehen. In mittlerer Kellertemperatur beginnt die
Währung schon nach 8—10 Tagen und dauert etwa
14 Tage. Ist sie beendigt, so zieht man, ohne die

efe zu berühren, den Biet vorsichtig in ein anderes
aß und läßt ihn zum zweiten mal in gleicher Weise

gähren, worauf man ihn in Flaschen füllt, die gut zu
verkorken sind. Der Met erhält ein gutes Aroma,
wenn man eine Hand voll Hopfen in das Faß gibt.
Je länger er lagert — vielleicht 6—8 Monate — um
so aromatischer wird er. s.

Auf Krag« 16 775: Das erste Mal, daß ein Kind
zum bewußten Schlag gegen die Mutter die Hand
erhebt, soll es empfindlich gestraft werden. Das Kind
soll gleich von Anfang an wissen, daß das nicht
angeht. Sehr oft verschulden aber unkluge Mütter diesen
Fehler des Kindes, für den es dann gestraft werden
soll, selbst, indem sie das Kleine zum Zorn reizen, aus
Gaudium über das drollig zornige Gebahren des kleinen
Wesens. Oft sind es größere Geschwister, welche die
Kleinen in dieser verhängnisvollen Weise necken, oft
sind es unwissende Dienstboten und nicht selten sind
es allen pädagogischen Empfindens bare Väter, welche
um des eigenen Spasses willen die hilflosen Wesen
zum Zorn reizen. Sie fordern des Kindes Ingrimm
heraus, lassen sich schlagen und schlagen wieder. Wird
das Kind aber zu drastisch, oder vergeht dem Vater
die gute Laune, so wird das Kind rücksichtslos gestraft.
Das sind heillöse Zustände. Solchen Eltern sollte man
das Kind wegnehmen, denn sie verdienen es nicht, ein
solches zu haben. z>. H.

Auf Krage 16 775: In erster Linie soll man ein
Kind überhaupt nicht zum Zorn reizen; das steht schon
im alten Testament. Am besten gelingt es, ein
zornmütiges Kind zu erziehen, wenn man selbst recht ruhig
und sanft bleiben kann; muß notwendig gestraft werden,

so strafe man doch ja nie, wenn man selbst zornig
ist. Kr M in «.

Auf Krage 16 776: Landerziehungsheime bestehen
in Glarisegg bei Steckborn, Kefikon bei Frauenfeld,
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©djloff ©aienljofen am Unterfee (©obenfee) unb fpof
Dberfirh bei Ujnad). se

A«f JSrage 10 777: SDtan finbet fei)r häufig foldje
©eifpiele non unbegrünöeter Slngft, obne baff fid) jebeä-
mal eine Urfadje nachroeifen läfft. SDtan barf folcffen
3lnsftgefühlen nur mit grober ©erficht entgegen arbeiten,
unb e§ mirb mobl am beften fein, bie Korreftur ber
©irfung ber 3eit ju uberlaffen. ©inftroeilen follen
bie ©rioahfenen ber Steinen beifteben, roenn ein Çunb
in ber SRälje ift. St. lK ».

A»f Siragr 10 777: @§ finb jumeift neroöfe Kin*
ber, roelcbe biefeS ober jenes Stier in befonberer SCöeife
fiirdjten. 3ft man fid) feines gemachten ©rgiehungS*
fehlerS beroufft, roaS ©egteitung geben tönnte sur ©e*
banblung, fo mub man äuberft oorftebtig fein, um burd)
ungefdffdteS Slnfaffen bie gurdjt nicht noch 8" »er»
gröbern. SDtan fege ba§ Kinb ber ©efatjr nicht unbe*
forgt auS, fonbern fuebe unauffäHig in ber SRäffe 8«
fein, um eS 8" beruhigen. @S tann aueb ber ©erfud)
gemacht werben, bem furdjtfamen Kinb, baS bie SDtutter
in ©hufc hält, auf eine geioiffe (Sntfernung immer
roieber £>unbe 8U seigen unb ihm fdjöne 3üge oon ber
Slnhänglidjfeit unb Jreue oon §»nben su ersäfjlen.
©ir hotten bie gleiche Sßlage mit einem fleinen Steffen,
ber faft in Stümpfe oerfiel, roenn ihm ein §unb in
bie Stühe !am. Stein SDtann roar aber febr einfidjtig,
überlegt unb ruhig unb eS lag ihm oiel baran, ben
ïleinen jungen oon feiner gurdjt su heilen. @r laufte
Sroei junge §unbd)en, bie noch nicht bellen fonnten.
SDtit biefen fpielte er oor bem ©übdjen, baS über baS
broHige ©ebaljren ber Stierdjen balb lachte unb greube
geigte. 3®, eS fam nach furjer 3eit fo roeit, bah ber
Steine bie Tierchen anrührte unb ftd) nichts barauS
machte, roenn fie ihn umfotlerten unb umfreiften. ©instg
al§ fie begannen ©eüübungen su machen, rooHte eine
Slrt ©rfhreden roiebertommen ; bei ruhigem 3ufprud)
roar ber SRüdfaH aber balb überrounben unb heute ift
leine ©pur oon ber früheren gurdjt mehr geblieben.
3m ©egenteil : Der ©übe hat jetjt feinen eigenen großen
^unb, ben er aufgesogen hot unb ber ihm aufferorbent*
luh anhüngtid) ift. s«ferin ln ji.

Auf SNage 10780: ©ine ©he unter ©erroanbten
biefen ©rabeS unb roenn bie SSeteiligten bie S3erfd)ie=
benheit ber ©tämme mortieren, hot abfolut nicht mehr
©eführbe, als jebe unbere ©he., ©ie bürfen barüber
ooflftänbig beruhigt fein. 3m ©egenteil: ©o roie bie
©erhältniffe liegen, hoben bie jungen Seute alle Sin*
roartfehaft auf ein bauernbeS ©heglüct. $t. st.

Auf Slrage 10780: Daff ©erroanbten ©fjen für
bie Stachlommenfchaft nicht recht günftig finb, bemerlt
man bei ber ©iehsucht, aber auch aus mehrfacher @r=
fahrung in ber menfehtichen ©efeUfdjäft. Die ©iffen-
fhaft toeiff ben ©rünb nicht recht ansugeben, unb
überhaupt ift bie ®adje noch unllar. SDtan foH beS*
halb nicht su üngftlid) fein, unb in 3hrem 3aHe Ijan*
belt es fuh ja aud) nicht um nahe ©erroanbfdjaft.

8t. SR. m ».

uttö
9îoman oon @rtfa DttebBerfl.

SKadjbrnc! ber&oten.

Die ©eheimrütin betrachtete bie Silbreffe, ©ie gut
lannte fie bie Irüftigen, feften ©hriftsüge noch auS
ber 3eit her, too bas begabte, lernbegierige ©ärtnerS*
finb su ben gemeinfamen Sehrftunben auf baS ©ut
ihreS ©aterS lam.

©alb roürbe fie roiffen, burd) roelcbe ©türme baS
roarmhersige, blonbe 9Jlübd)en gegangen, ehe fie bie
grau mit ben ruheooden ©ebürben unb ben tiefen
Singen geworben roar, Slugen, bie auSfahen, als hätten
fie nicht aHein in ungesühlteS SDtenfhenleib hinein*
geblidt, fonbern eS auch überrounben.

Slod) immer jogerte fie, su lefen. gürdjtete fie
both bie eben ©iebergefunbene abermals su oerlieren.

©ie empfanb jetjt roohltuenb ©hriftinenS Huge
Slbfidjt, roelche fie leitete, ihre ©efenntniffe fd)rifttid)
Su madpn.

©nblich riff fie baS ©ouoert auf — ba hielt fie
gefpannt hordjenb inne. 3hre ftetS roadjfamen ©inne
hatten ein ©erüufd) oernommen. ©in ©cfjritt 1am bie
3immerreihe entlang, nüherte ftd) ihr.

Dbroofff bide Jeppicffe ben ©haH bümpften, er=
lannte fie boch ben wuchtigen Stritt ihres SJianneS.

©ie lieff ben ©rief in bie Stafdje gleiten unb griff
nach einem UlrbeitSlörbchen. Unb roührenb fie baS
tat, bachte fie gequült:

„©arum lann id) ihm nicht unbefangen freunblid)
entgegenfehen SUtufi ich eroig baS ©efühl haben, als
fei etroaS su oerbergen, unb roüre eS auch uur baS

©efühl meiner fjurdjt?"

®er ©eheimrat trat ein. ©ein frifd) gerötetes
©effcht trug ben jooialen SluSbrud, ben eS fonft nur
für größeres ^ublitum ansunehmen pflegte. ®ie unter*
fehte, sur Sorpulens neigenbe ©eftalt roar mit üufierfter
©orgfalt getleibet, baS ooHe, graumelierte §aar unb
ber fpifce ©oKbart mobifch unb etroaS su jugenblich
Surecht geftufct.

®aß feine intelligenten, bunllen Slugen etroaS
©tedjenbeS, ©ifigeS annehmen tonnten, hatten 2lufien=
ftehenbe nur feiten erfahren, unb auch bie blieben im
3roeifel, ob ber fdjnell roieber oerfcfjtounbene SluSbrud
oerüdjtlicher Sülte, oerlehenben ©potteS roirtlich ba*
geroefen.

@r oerftanb aHein burch feine mit erfrifdjenbem
§umor geroürste Unterhaltung oon bem ©ohlrooHen
feiner ©effnnung ooUtommen su überseugen.

3ebermann hielt ben ©eheimrat SHuhl nicht nur
für einen überaus tüchtigen ©elehrten, fonbern ebenfo
ficher für einen oortrefflidjen, UebenSroürbigen SWenfchen
unb ©efeHfchafter, beffen überlegener ©ih einen gansen
SreiS beleben tonnte.

@r ftanb, bie Stechte auf baS SEifchdjen oor Slbel*
heib geftüht, in ber Sinten hielt er einen größeren
©ogen Rapier.

„ßier ift bie Üifie ber Herren, bie sur nüdjften
©efeHfchaft gelaben werben müffen. Sluher einigen
meiner 3uhörer habe i^ oon ©erhatbS SorpSbrübern
ein paar notiert, ©ohne oon SoHegen unb berglcidjen.
®aS tann sogleich mit abgemacht werben. Slufierbent
brei SfSr.oatbosenten unb ben SRegierungSaffeffor oon
©mmenborfer, ber, roie ich oorauSfdffde, feinen Sßlah
neben §anna finben roirb."

®r reichte Ülbelheib bie Cifte hin.
„@o, baS roüre erlebigt. Stun aber ift mir ber

©erharb mit einer lächerlichen ©itte gefommen, bie
ich eigentlich runbroeg hätte abfragen foHen, aber"
— er ftrid) fid) ben mobernen ©pihbart roie jemanb,
ber fleh mit guter SJtiene in Unoermeiblid)eS ergibt —
„aber ber ©engel ift ja nun fosufagen flügge, unb fo
mag er feinen ©iUen haben. ®r möchte ba nämlich
einen jungen SJtenfdjen, iOtebijiner, siemlid) obfturer
£>erfunft, roie mir fcheint, einlaben. Sta, roenn ber

Qüngling fo brennenb gern tommen roiU, fo mag er
mit burd)fd)lüpfen. 3e'g' mal her", ©r nahm bie
Cifte roieber sur £>anb. „3d) hob' ben Stamen oer=
geffen. Unten muff er flehen."

@r Hemmte ben Sit ei fer auf unb laS beinahe buch»

ftabierenb : „©rnft Steiner, ©eiff ber Renter, roo er
ben aufgegabelt hat."

Slbelheib faff ftarr. ®aS hatte ©erharb geroagt
unb erreicht? Unb offenbar ohne aUe 3)tühe erreicht!

©ie fah in ftumnter ©errounberung su ihrem
SDtanne hiu.

@r ging im 3'mmer auf unb ab unb fprach im
SEon ber guten Saune oon ben ©orbereitungen sur
©efeHfchaft. Stebenbei ermähnte er eine ©inlabung
beS SDtinifterS su einem oertraulichen Heinen ®iner
unb feufste basu in ber 2lrt beS oielgeplagten SDtanneS,

ber nur gesroungen bergleichen ©erpffidjtungen nad)*
tommt.

$ie 3tau ftaunte ihn an. ©aS roar gefchehen?
©osu biefer Jon, ben er in fo roarmljersiger Färbung
fonft nur für fein ißublifum fanb ©oHte je^t fie bieS

fpublifum oergröffern? Stahm er fleh plöhlich bie SJtühe,

aud) oor ihr su fdjaufptelern
Dber roar irgenbroie, ihr noch unbeïannt, feinem

©hrgeis, feiner ©itelîeit eine befonbere ©enugtuung
geworben

„Sönnte ich. boch nod) glauben !" bachte fie ge«

martert, „könnte ich niid) boch blinb machen gegen
feine Kleinheit, ihm fd)tneid)eln, roie eS bie ©elt tut.
©er ihm fchmetdjelt, braucht ihn nicht su fürchten."

3nbeS erging fleh ber ©eheimrat in einer ©ha*
rafterifierung einiger feiner beften ©cfjüter.

Scheinbar oon felbft îam er fo roieber auf ben

SlffeffDt oon ©mmenborfer.
„fähiger SJlenfd). ©efchidt unb praHifd), überaH

an ber Stete. 2lttad)iert ftd) auffaHenb an mid). Jpat
§anna ®ir nicht erzählt, baff fie (ich bei ber ißräfi*
bentin oon Söber getroffen haben?"

Slbelffeib preffte bie feftoerfd)lungenen $änbe s«=

fammen. 3hte Haltung nahm etroaS erfdjrocfen 3luf*
ijordjenbeS an. ©ie, bie beftänbig in ©rroartung oon
Slufregungen lebte, hatte einen fedfften Sinn für baS

Çecannahen neuer ©olîen.
Unb bieSmal tarnen fie auS einer Siidjtung, bie

ihr angftooHeS ©orgen noch nicht erfafft hatte. 3hr
©rfchreden rourbe im SDtoment sur jpilfloftgfeit.

©ie fhüttelte nur ftumm ben Kopf.
„Htiht ?"

®eS ©eheimrat« Saune fchien unerfdjopflid). @r

unterlieff fogar eine beiffenbe ©emerfung über bie

©chroeigfamleit feiner 3rau. 3" leutfeligem Jon
rebete er roeiter :

„9ta, baS mag lein fd)led)teS 3ti<hen fein, ©ans
oerftänbig. ©enn junge 3Jtäbdjen gefallen haben,
foHen fie eS ni^t nah aHen ^Richtungen hinaus*
pofaunen."

„£>anna ift nicht müteilfam," preffte Slbelfjeib heroor.
„Um fo beffer! ©pridjt fie nicht oiel, fo roirb fie

aud) teinen Unfmn fprechen. ©erftänbig fd)roeigen
tönnen, ift nicht genug su fdjähen für eine ©eamtenfrau."

3a! 3a! ©ie bähte baran, roie er bereinft oer*
ftanben hatte, ihre Sebhaftigteit einsubämmen, jebeS

HRUteilungsbebürfniS su erftiden. Unb roie er bann,
nad)bem er ihr ©efen nah feinem ©iHen umgeformt,
mit liebenSroürbigem §umor baS feine ©erftänbniS
feiner grau für ihn ber ©efeUfdjaft gegenüber l)et=

oorhob.
3a, Slbelheib tannte aUerbingS ihren ©atten genau,

unb auS biefer Kenntnis hetauS hatte fte lernen müffen,
ohne ©tauben unb ©ertrauen, ohne greube unb fRuhe
burd) baS Sehen su gehen.

3US ©attin hatte fie tängft jeber Hoffnung auf
©lüd entfagt. 3hrer gebulbigen Statur entfprehenb,
roürbe fie Jränen auf bieS ©rab geroeint unb in ihren
Kinbern ©rfat) gefudjt haben. Slber gerabe aus ihrer
SDtutterliebe oerftanb ihr ©atte ein ©anb su fhmieben,
baS mit ehernem ®rud ihre ©eele roeh unb rounb rieb.

3hr mühfeligeS SRingen, bie Kinber aufferhalb
ihreS KerterS su fteUen, roar oergeblicf) — fie hatte
fie su ftd) hineingesogen unb su britt fûrdjteten fie ben
SDtann, oor bem eS lein Auflehnen gab.

„grag' fie boh ntal nah ©mmenborfer," fagte SRuIjl

plöhlih 001 flehen bleibenb.
3hr ßersfhlag fehte faft auS.

„©enn eS Dir fo roidffig ift," murmelte fie.

„®ott, roidjtig !" ©r ftedte bie ßänbe in bie §ofen*
tafhen unb wiegte feine maffige ©eftalt behaglich hin
unb her. ,,©aS nennft Du wichtig ©r ift 'ne brillante
Sßartie! DaS hat nod) 3eit, wirft Du fagen. [Richtig,
©her — ein SReffe ©einer ©jseüens." —

@r griff bei ben legten ©orten in bie ©rufttafdje.
„UebrigenS —" er hielt ihr ein geöffnete« ©tui

hin. ©in Drben bli^te ihr entgegen. „Damit Du eS

bod) niht suerft burh bie 3eitung erfährft. DaS ift
ber fiebente. ©ans nett — roenn aud) niht wichtig."

3« ber ©etonung beS „roidjtig" roar roieber ber
alte ©pott, obwohl nur alS Unterflang. SRubl Happte
baS ©tui roieber su unb ftedte eS in bie Jafhe.

„Slbieu, id) muff fort. 2llfo nimm Dir baS SDtäbet

mal oor. Du als SDtutter roirft öoh ihr ©ertrauen
haben."

„SRein", fagte SHbetfjeib taut. Die 3lngft, baff fie

ihre reine, ftiHe §anna an jenen SDtenfhen mit bem

eitlen @efid)t, bem breiften, begehrenben ©Iid fort*
geben foUte, preffte ihr baS unfluge ©ort auS.

©ie bumm, baS ©ertrauen ihres KinbeS su leugnen,
unb roenn fie eS roirflid) niht befaff, nod) törichter, e«

biefem ©ater einsugeftehen.
Der ©eheimrat fixierte ffe bann auch fofort aus

fpöttifh lädjHnben 2lugen.
„»h, bann befanb idj mih bisher im grrtum.

UebrigenS, groffeS ©eroiht lege ih auf Dein SluS*

fragen niht- gür bie ©ahe felbft fommt eS niht in
©etradjt. ©ie gefagt, ©mmenborfer attahiert fih
auffaHenb an mih — unb fein Dnfel, nun, Du ffaft
ja eben gefefjen —" @r tippte leiht an feine ©ruft,
roo fih baS DrbenSetui alS Heine ©rhöljung abhob.

„Slbieu!" —
Slbelheib faff nodj lange grübetnb unb fteHte ben

SDtann oor ihre ©eele, beffen ©igentum ihr Kinb wer*
ben foHte.

©hrlih unb unbefangen fudffe fte fih feine ©efenS*
art nahe su bringen, ooH aufrichtigen ©trebenS, ©aran*
tien für ÇannaS ©lüd su entöeden.

Dod) wie fie auh fuhte, fte fanb nidjtS, roaS ein

feines grauengemüt feffeln, Eingebung unb ©ertrauen
roeden fonnte.

Unb ihr Kinb roar nod) fo jung, fo jung! 3eht
fdjon foHte fie'S oerlieren ©ans, gans oereinfamt fein?

©ittere Jränen tiefen über ihre ©angen. ©fpeiftine
SReinerS ©efenntniffe hatte fie für eine ©eile oergeffen.

Den Slbenb, einen ber wenigen, an benen fie feine

©äfte bei ftd) faljen ober felbft gu ©ajt roaren, roibmete
fie bann bem Sefen ber SRieberfdjrift.

(gortfehung folg.t)
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Schloß Gaienhofen am Untersee (Bodcnsee) und Hof
Oberkirch bei Uznach. x

Auf Krage 10 777 : Man findet sehr häufig solche
Beispiele von unbegründeter Angst, ohne daß sich jedesmal

eine Ursache nachweisen läßt. Man darf solchen
Angstgefühlen nur mit großer Vorsicht entgegen arbeiten,
und es wird wohl am besten sein, die Korrektur der
Wirkung der Zeit zu überlassen. Einstweilen sollen
die Erwachsenen der Kleinen beistehen, wenn ein Hund
in der Nähe ist. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 777: Es find zumeist nervöse Kinder,

welche dieses oder jenes Tier in besonderer Weise
fürchten. Ist man sich keines gemachten Erziehungsfehlers

bewußt, was Wegleitung geben könnte zur
Behandlung, so muß man äußerst vorsichtig sein, um durch
ungeschicktes Anfassen die Furcht nicht noch zu
vergrößern. Man setze das Kind der Gefahr nicht unbesorgt

aus, sondern suche unauffällig in der Nähe zu
sein, um es zu beruhigen. Es kann auch der Versuch
gemacht werden, dem furchtsamen Kind, das die Mutter
in Schutz hält, auf eine gewisse Entfernung immer
wieder Hunde zu zeigen und ihm schöne Züge von der
Anhänglichkeit und Treue von Hunden zu erzählen.
Wir hatten die gleiche Plage mit einem kleinen Neffen,
der fast in Krämpfe verfiel, wenn ihm ein Hund in
die Nähe kam. Mein Mann war aber sehr einsichtig,
überlegt und ruhig und es lag ihm viel daran, den
kleinen Jungen von seiner Furcht zu heilen. Er kaufte
zwei junge Hundchen, die noch nicht bellen konnten.
Mit diesen spielte er vor dem Bübchen, das über das
drollige Gebahren der Tierchen bald lachte und Freude
zeigte. Ja, es kam nach kurzer Zeit so weit, daß der
Kleine die Tierchen anrührte und sich nichts daraus
machte, wenn sie ihn umkollerten und umkreisten. Einzig
als sie begannen Bellübungen zu machen, wollte eine
Art Erschrecken wiederkommen; bei ruhigem Zuspruch
war der Rückfall aber bald überwunden und heute ist
keine Spur von der früheren Furcht mehr geblieben.
Im Gegenteil: Der Bube hat jetzt seinen eigenen großen
Hund, den er aufgezogen hat und der ihm außerordentlich

anhänglich ist. L-s«w m N.

Auf Krag« 10780: Eine Ehe unter Verwandten
diesen Grades und wenn die Beteiligten die Verschiedenheit

der Stämme markieren, hat absolut nicht mehr
Gefährde, als jede andere Ehe.- Sie dürfen darüber
vollständig beruhigt sein. Im Gegenteil: So wie die
Verhältnisse liegen, haben die jungen Leute alle
Anwartschaft auf ein dauerndes Eheglück. Dr. ».

Auf Krage 10780: Daß Verwandten-Ehen für
die Nachkommenschaft nicht recht günstig sind, bemerkt
man bei der Viehzucht, aber auch aus mehrfacher
Erfahrung in der menschlichen Gesellschaft. Die Wissenschaft

weiß den Gründ nicht recht anzugeben, und
überhaupt ist die Sache noch unklar. Man soll
deshalb nicht zu ängstlich sein, und in Ihrem Falle handelt

es sich ja auch nicht um nahe Verwandschaft.
Fr. M. w ».

Feuilleton.

Nliitle? unö Höhne.
Roman aon Erika Riedberg.

Nachdruck verboten.

Die Geheimrätin betrachtete die Adresse. Wie gut
kannte sie die kräftigen, festen Schriftzüge noch aus
der Zeit her, wo das begabte, lernbegierige Gärtnerskind

zu den gemeinsamen Lehrstunden auf das Gut
ihres Vaters kam.

Bald würde sie wissen, durch welche Stürme das
warmherzige, blonde Mädchen gegangen, ehe sie die
Frau mit den ruhevollen Gebärden und den tiefen
Augen geworden war, Augen, die aussahen, als hätten
sie nicht allein in ungezähltes Menschenleid
hineingeblickt, sondern es auch überwunden.

Noch immer zögerte sie, zu lesen. Fürchtete sie

doch die eben Wiedergefundene abermals zu verlieren.
Sie empfand jetzt wohltuend Christinens kluge

Absicht, welche sie leitete, ihre Bekenntnisse schriftlich
zu mach-n.

Endlich riß sie das Couvert auf — da hielt sie

gespannt horchend inne. Ihre stets wachsamen Sinne
hatten ein Geräusch vernommen. Ein Schritt kam die
Zimmerreihe entlang, näherte sich ihr.

Obwohl dicke Teppiche den Schall dämpften,
erkannte sie doch den wuchtigen Tritt ihres Mannes.

Sie ließ den Brief in die Tasche gleiten und griff
nach einem Arbeitskörbchen. Und während sie das
tat, dachte sie gequält:

„Warum kann ich ihm nicht unbefangen freundlich
entgegensehen? Muß ich ewig das Gefühl haben, als
sei etwas zu verbergen, und wäre es auch nur das
Gefühl meiner Furcht?"

Der Geheimrat trat ein. Sein frisch gerötetes
Gesicht trug den jovialen Ausdruck, den es sonst nur
für größeres Publikum anzunehmen pflegte. Die untersetzte,

zur Korpulenz neigende Gestalt war mit äußerster
Sorgfalt gekleidet, das volle, graumelierte Haar und
der spitze Vollbart modisch und etwas zu jugendlich
zurecht gestutzt.

Daß seine intelligenten, dunklen Augen etwas
Stechendes, Eisiges annehmen konnten, hatten
Außenstehende nur selten erfahren, und auch die blieben im
Zweifel, ob der schnell wieder verschwundene Ausdruck
verächtlicher Kälte, verletzenden Spottes wirklich
dagewesen.

Er verstand allein durch seine mit erfrischendem
Humor gewürzte Unterhaltung von dem Wohlwollen
seiner Gesinnung vollkommen zu überzeugen.

Jedermann hielt den Geheimrat Ruhl nicht nur
für einen überaus tüchtigen Gelehrten, sondern ebenso
sicher für einen vortrefflichen, liebenswürdigen Menschen
und Gesellschafter, dessen überlegener Witz einen ganzen
Kreis beleben konnte.

Er stand, die Rechte auf das Tischchen vor Adelheid

gestützt, in der Linken hielt er einen größeren
Bogen Papier.

„Hier ist die Liste der Herren, die zur nächsten
Gesellschaft geladen werden müssen. Außer einigen
meiner Zuhörer habe ich von Gerhards Korpsbrüdern
ein paar notiert. Söhne von Kollegen und dergleichen.
Das kann zugleich mit abgemacht werden. Außerdem
drei Pr.vatdozenten und den Regierungsassessor von
Emmendorfer, der, wie ich vorausschicke, seinen Platz
neben Hanna finden wird."

Er reichte Adelheid die Liste hin.
„So. das wäre erledigt. Nun aber ist mir der

Gerhard mit einer lächerlichen Bitte gekommen, die
ich eigentlich rundweg hätte abschlagen sollen, aber"
— er strich sich den modernen Spitzbart wie jemand,
der sich mit guter Miene in Unvermeidliches ergibt —
„aber der Bengel ist ja nun sozusagen flügge, und so

mag er seinen Willen haben. Er möchte da nämlich
einen jungen Menschen, Mediziner, ziemlich obskurer
Herkunft, wie mir scheint, einladen. Na, wenn der

Jüngling so brennend gern kommen will, so mag er
mit durchschlüpfen. Zeig' mal her". Er nahm die
Liste wieder zur Hand. „Ich hab' den Namen
vergessen. Unten muß er stehen."

Er klemmte den Kneifer auf und las beinahe
buchstabierend : „Ernst Reiner. Weiß der Henker, wo er
den aufgegabelt hat."

Adelheid saß starr. Das hatte Gerhard gewagt
und erreicht? Und offenbar ohne alle Mühe erreicht!

Sie sah in stummer Verwunderung zu ihrem
Manne hin.

Er ging im Zimmer auf und ab und sprach im
Ton der guten Laune von den Vorbereitungen zur
Gesellschaft. Nebenbei erwähnte er eine Einladung
des Ministers zu einem vertraulichen kleinen Diner
und seufzte dazu in der Art des vielgeplagten Mannes,
der nur gezwungen dergleichen Verpflichtungen
nachkommt.

Die Frau staunte ihn an. Was war geschehen?
Wozu dieser Ton, den er in so warmherziger Färbung
sonst nur für sein Publikum fand? Sollte jetzt sie dies
Publikum vergrößern? Nahm er sich plötzlich die Mühe,
auch vor ihr zu schauspielern?

Oder war irgendwie, ihr noch unbekannt, seinem
Ehrgeiz, seiner Eitelkeit eine besondere Genugtuung
geworden?

„Könnte ich doch noch glauben!" dachte sie

gemartert. „Könnte ich mich doch blind machen gegen
seine Kleinheit, ihm schmeicheln, wie es die Welt tut.
Wer ihm schmeichelt, braucht ihn nicht zu fürchten."

Indes erging sich der Geheimrat in einer
Charakterisierung einiger seiner besten Schüler.

Scheinbar von selbst kam er so wieder auf den
Assessor von Emmendorfer.

„Fähiger Mensch. Geschickt und praktisch, überall
an der Tete. Attachiert sich auffallend an mich. Hat
Hanna Dir nicht erzählt, daß sie sich bei der
Präsidentin von Löber getroffen haben?"

Adelheid preßte die festverschlungenen Hände
zusammen. Ihre Haltung nahm etwas erschrocken
Aufhorchendes an. Sie, die beständig in Erwartung von
Aufregungen lebte, hatte einen sechsten Sinn für das
Herannahen neuer Wolken.

Und diesmal kamen sie aus einer Richtung, die

ihr angstvolles Sorgen noch nicht erfaßt hatte. Ihr
Erschrecken wurde im Moment zur Hilflosigkeit.

Sie schüttelte nur stumm den Kopf.
„Nicht?"

Des Geheimrats Laune schien unerschöpflich. Er
unterließ sogar eine beißende Bemerkung über die

Schweigsamkeit seiner Frau. In leutseligem Ton
redete er weiter:

„Na, das mag kein schlechtes Zeichen sein. Ganz
verständig. Wenn junge Mädchen gefallen haben,
sollen sie es nicht nach allen Richtungen
hinausposaunen."

„Hanna ist nicht mitteilsam," preßte Adelheid hervor.
„Um so besser! Spricht sie nicht viel, so wird sie

auch keinen Unsinn sprechen. Verständig schweigen
können, ist nicht genug zu schätzen für eine Beamtenfrau."

Ja! Ja! Sie dachte daran, wie er dereinst
verstanden hatte, ihre Lebhaftigkeit einzudämmen, jedes
Mitteilungsbedürfnis zu ersticken. Und wie er dann,
nachdem er ihr Wesen nach seinem Willen umgeformt,
mit liebenswürdigem Humor das feine Verständnis
seiner Frau für ihn der Gesellschaft gegenüber
hervorhob.

Ja, Adelheid kannte allerdings ihren Gatten genau,
und aus dieser Kenntnis heraus hatte sie lernen müssen,
ohne Glauben und Vertrauen, ohne Freude und Ruhe
durch das Leben zu gehen.

Als Gattin hatte sie längst jeder Hoffnung auf
Glück entsagt Ihrer geduldigen Natur entsprechend,
würde sie Tränen auf dies Grab geweint und in ihren
Kindern Ersatz gesucht haben. Aber gerade aus ihrer
Mutterliebe verstand ihr Gatte ein Band zu schmieden,
das mit ehernem Druck ihre Seele weh und wund rieb.

Ihr mühseliges Ringen, die Kinder außerhalb
ihres Kerkers zu stellen, war vergeblich — sie hatte
sie zu sich hineingezogen und zu dritt fürchteten sie den

Mann, vor dem es kein Auflehnen gab.
„Frag' sie doch mal nach Emmendorfer," sagte Ruhl

plötzlich vor ihr stehen bleibend.

Ihr Herzschlag setzte fast aus.
„Wenn es Dir so wichtig ist," murmelte sie.

„Gott, wichtig!" Er steckte die Hände in die
Hosentaschen und wiegte seine massige Gestalt behaglich hin
und her. „Was nennst Du wichtig? Er ist 'ne brillante
Partie! Das hat noch Zeit, wirst Du sagen. Richtig.
Aber — ein Neffe Seiner Exzellenz." —

Er griff bei den letzten Worten in die Brusttasche.
„Uebrigens —" er hielt ihr ein geöffnetes Etui

hin. Ein Orden blitzte ihr entgegen. „Damit Du es

doch nicht zuerst durch die Zeitung erfährst. Das ist
der siebente. Ganz nett — wenn auch nicht wichtig."

In der Betonung des „wichtig" war wieder der
alte Spott, obwohl nur als Unterklang. Ruhl klappte
das Etui wieder zu und steckte es in die Tasche.

„Adieu, ich muß fort. Also nimm Dir das Mädel
mal vor. Du als Mutter wirst doch ihr Vertrauen
haben."

„Nein", sagte Adelheid laut. Die Angst, daß sie

ihre reine, stille Hanna an jenen Menschen mit dem

eitlen Gesicht, dem dreisten, begehrenden Blick
fortgeben sollte, preßte ihr das unkluge Wort aus.

Wie dumm, das Vertrauen ihres Kindes zu leugnen,
und wenn sie es wirklich nicht besaß, noch törichter, es

diesem Vater einzugestehen.
Der Geheimrat fixierte sie dann auch sofort aus

spöttisch lächelnden Augen.
„Ach, dann befand ich mich bisher im Irrtum.

Uebrigens, großes Gewicht lege ich auf Dein
Ausfragen nicht. Für die Sache selbst kommt es nicht in
Betracht. Wie gesagt, Emmendorfer attachiert sich

auffallend an mich — und sein Onkel, nun, Du hast

ja eben gesehen —" Er tippte leicht an seine Brust,
wo sich das Ordensetui als kleine Erhöhung abhob.

„Adieu!" —
Adelheid saß noch lange grübelnd und stellte den

Mann vor ihre Seele, dessen Eigentum ihr Kind werden

sollte.
Ehrlich und unbefangen suchte sie sich seine Wesensart

nahe zu bringen, voll aufrichtigen Strebens, Garantien

für Hannas Glück zu entdecken.

Doch wie sie auch suchte, sie fand nichts, was ein

feines Frauengemüt fesseln, Hingebung und Vertrauen
wecken konnte.

Und ihr Kind war noch so jung, so jung! Jetzt
schon sollte sie's verlieren? Ganz, ganz vereinsamt sein?

Bittere Tränen liefen über ihre Wangen. Christine
Reiners Bekenntnisse hatte sie für eine Weile vergessen.

Den Abend, einen der wenigen, an denen sie keine

Gäste bei sich sahen oder selbst zu Gast waren, widmete
sie dann dem Lesen der Niederschrift.

(Fortsetzung folg.t)
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Jfru^Itttgafegeti.
®er ®d)lel)bufd) am SBege

©djimmert in S3lüten,
Sin ben ©elänben
®e§ Talei entlang
©djreitet ber JrüWing
©lit fegnenben Jpänben.
lieber ben SBiefen

§ängt ©locfentlang,
gtüfternbe ©timmdjen
©rroarfjen im ®orn,
Unb auf ben fjelbern,
Slu§ ©djoKert unb 9tit)en,
Sugt e§ pernor
©tit grünlichen ©pi^en
®a§ heilige Korn. Wnna stitt«.

Gebt Kranken

Alkoholfreie
Weine Meilen!

So zuträglich die
Alkoholfreien Weine Meilen
für Gesunde sind, so
unentbehrlich sind sie in

Krankheitsfällen als
durstlöschendes u.
wohlbekömmliches Getränk,
nach dem der Kranke

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt. — Zahlreiche ärztliche Autoritäten, darunter
Prof. Dr. Aug. Forel, haben die wohltuende
Wirkung der alkoholfreien Weine Meilen auf Fieberkranke

ausdrücklich hervorgehoben. [1597

Lettes ttom

^äßtldje liefen unb il)te IJeröefTening. ®ie neuen
9Jletf)oben unb (Srfolge ber Slafenumformung im
Sichte ber Staturgefcbicfcte, Kunft unb ©lebijtn
33on ®r. meb. ffrifc SDtit einem SSorroort
non iprofeffor ©uftan ©berlein. 3raehe nerbefferte
Sluflage. — SSerlag SBega, SBerlin SB. 50. $rei§
50 S8fg.

®ie lieber be§ befannten SlafemSpealaliften bot
in biefem SSudje, ba§ bereits in jroeiter Sluflage nor
un§ liegt, in aügemeinnerftänblidjer gorm bie ©Uttel
unb SBege betrieben, bie jur narbenlofen Sîerbefferung
ber Sftafenform non ber beutigen ©birurgie gefunben
worben flnb. $eber, ber für biefen neueften gtoeig
ber Çeilfunft Qntereffe tjcBh ftnbet hier aHe§, roa§
jum SJerftänbniS unb jum ©rfaffen be§ ©egenftanbeS
notroenbig ift. ®ie oorfommenben Slafenformen, bie
SBirfung be§ äußeren ©tenfdjen auf feine Umgebung
ftnb in gleich eingebenber SBeife gefebitbert roie bie
©la&tiabnten, beren e§ jur Slbänberung non gorm*
"eblern bebarf.

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

^raff's <ôaus- unb f&emüfegatfen. 3ef)nte Sluflage'
IßreiS ^r. 3.50. SSerlag non §uber & ©o. in
ff t a u e n f e l b.

®a(j eine jebnte Sluflage biefe§ S3ud)e§ nötig
mürbe, bemeift beffen praltifdjen SBert unb SSeliebttjeit.
fjreilich fann aud) biefe§ nortrcfflidje ©anbbud) nur
foleben Sefern ben richtigen Stufen bringen, bie mit
gutem Seobacbten eigenes ®enfeit unb gefunbe Urteilt
fraft nerbinben, bie alfo im ©tanbe ftnb, au&erorbenb
liehe S3oben=, Sagen= unb SBitterunggoerbältniffe fefau»
fteHen unb nad) ©lafegabe ber ®urd)fd)nitt§oerbältniffe,

©ilbcrfudicn.
2 ïaffen guefer unb 1 Taffe Sutter rcerben ju

einem 9taf)m gerübrt, 1 SEaffe fü&e ©ti(d), 1 Taffe
„©laijena", 2 Taffen ©tef)l mit 2 Teelöffeln SSacL
puloer oermengt unb 8 ©ier ju ©cbaum gefdjlagen.
©adjbent S3utter unb guefer gut oermifdjt, gebe ©let)l
unb „©taijena" ju, bas ©imeife julebt. [1656

Martoffclfnppc für brei ißerfonen). ®ämpfe eine
lleinge[d)ni:tene 3rotebel mit etroaö 33utter, obne garbe
annehmen ju laffen. güge einige gefd)älte unb jer=
lleinerte robe Kartoffeln bin<u unb übergieße mit brei
Taffett fjleifchbrühe aui ebenfooielen ©laggbSBcuiUon»
Söürfeln hergeftellt. Kodje bie Kartoffeln meid) unb
ftreidje bie ©uppe burd) ein Sieb. Baffe fie unter forg=
fältigem Stbbeben be? auffteigenben ©d)aume§ nod)
jirfa 5 ©tinuten lang lodjen unb binbe fie beim 3ln=
richten mit einem ©igelb unb einem Söffet rober ©Hlcf)
ober SRabm. [1843

3rüge etroaê gebaefte Sßeterülie ober Kerbelfraut
unb einige geröftete Srotroürfeldjen bei.

Zur gell. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
•:»>

W56] Gesucht:
per Mitte Juni d. J. in eine Herr-
schafls/amilie auf dem Lande eine
treue, zuverlässige Person (nicht unter
18 Jahren) aus quter Familie zur
Besorgung von 3 Kindern (2 Monate, 2 72
und 5'/a Jahre alt). Familiäre
Behandlung zugesichert.

Adressen unter Chiffre 1856 K R
befördert die Expedition des Blattes.

Tüchtige Damenscbneiderin in Zürich

2 Lehrmädchen
aus guter Familie, auch
Welschschweizerin, zum 1. Juli aufzunehmen.

Familienanschluss.
Offerten unter Chiffre 1881 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
1866) In ein besseres Hotel am Vier-
waldstätlersee 2 Kochlehrtöchter unter
sehr günstigen Bedingungen. Zu
erfragen bei der Expedition d. Bl.

7q\ eich edles Ehepaar würde armer
nM/ kränklicher Witwe gesunden,

hübschen, zweijährigen Knaben als
eigen abnehmen? 11862

Offerlen ge/l. unter E H Poste
restante Missionsstrasse, Basel.

11863A J?.
Wegen aufgelöster Verlobung werden

schöne LeintOcber, Kissenbezüge,
Duvetanzüge, Tischtücher, Tbeetücber,
Tisch- und Theeservietten etc. mit
obiger Chiffre in feiner Appenzeller
Handstickerei und Hohlsäumen
ausgeführt, direkt von Berner Li inwand-
fabrikanlen aus 20 bis 25 % unter
dem Fakturapreise abgegeben, samthaft

oder teilweise. Gefl. Anfragen
durch die Expedition d. Bl.

Alf
bewährtes^

' Wasch m i hei'

FefHeiligen-

garanfirf frei
[von schädlichen

Sfoffen.

1731
CfaiÛè/Ç
Milch-Chocolade
QrössferAbsatz derWelt.

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute.

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler.

Weesenstein bei Solofhurn
:: 1300 Meter über Meer ::

I uftkurnrt Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,
' Montblanc, Vogesen, Schwarzwald. Hotel und

Kurhaus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1844

Illustrierter Prospekt durch K. Uli.
Bahnstation

Sursee Stahlbad Knutwtt Cuzern
Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Sool-
bäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue, sanit.
Einrichtungen. Elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei (H 2S30 Li)

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden nnd
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.

Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige
Pensionspreise. Telephon. Kurarzt: S. Hüppi. — Eigene Wagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. [1860

Kuranstalt Kffoltern a. (Zürich)
Arche und Lilienberg (begründet von Dr. Egll 189D) EDO m ü. M.

Bewährtes Naturheilverfahren Dach Kneipp, Rickli. u. a. Vorzügliche,
neue Einrichtungen. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen. LufthUtten.
Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei Nervosität-, Blutarmut.
Verdauungsstörungen, Katarrhen, Rheumatismen und andern Leiden. Ruhiger
Aufenthaltsort. Sorgfältige Verpflegung. Preise sehr mässig, für Vor- und
Nachsaison reduziert. Heizbare Bade- und Gesellschaftsräume. Prospekte und j de
Auskunft durch die Verwaltung: (Zà 2230 g) [1848

Familie Ulayer-Häfligrer.
Aerztliche Leitung:

Dr. A. Btthler, ZUrich und Dr. A. Grob, Aftoltern.

Lehrtochter
1852] event. Ausbitdungetochter gesucht
für feines Damenschneiderei-AIelier.

C. Haas, Rosenbergstrasse 55
(H 2022 G) St. Gallen.

Gesucht:
nach St. Moritz eine taktvolle und
zuverlässige Tochter f. Patienlenempfang
und Zimmerdienst. Englisch u.
französisch sprechende wird bevorzugt.
Saison- event. Jahresslelle. Zeugnisse
und Photographie erwünscht.

Offerlen unter Chiffre A 1885
befördert die Expedition.

7/i eine kleine, achtbare Familie in
Höhenkurort (zehn Minuten von

St. Moritz-Dorf, Engadin) würde man
1 oder 2 Kinder im Alter von 7 bis
15 Jahren, die sich längere oder kürzere

Zeit im Hochgebirge aufhalten
sollen, in gute Pension nehmen.
Gewissenhafte Pflege und Ueberwachung,
bescheidener Pensionspreis. Gelegenheit

zum Schulbesuch oder Prwat-
unlerricht. Gefl. Antragen an die
Exped. unter Chiffre K L 1851 des Bl.

/gebildete, rejormierte Witwe, tüch-
•» lige Hausfrau. Mitte Wer, wünscht
Plazierung als Haushälterin oder als
Stütze der Hausfrau in grösserem Haushalt.

Gute Behandlung vor allem
erwünscht.

Offerten erbeten an die Expedition
des Bialtes unter Chiffre A F 1855.

2150

Dutzend ier ohne

hochfein, reinleinen, weiss
verkaufe aus wegen Betriebs - Ein¬

schränkung der Fabrik.
150 cm breit, 200 cm lang l Stück franko Fr. 2.80

150 „ „ 225 „ „ I „ 3.

150 „ „ 235 „ „ 1 „ „ „ 3.20

150 „ „ 250 „ „ 1

» » 3.50

kleinste Abnahme '/z Dutzend franko
gegen Nachnahme, auf Wunsch nach

Längen sortiert, versendet

Ant. Marschik, Fabrikant

Giesshübel bei Neustadt a. d. Mett

(Böhmen). [1837

:

heißt der
neueKomef

aller Schuhputzmitlel

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, Sut,„rr.r."*. cm.

Oberhofen (Thurgau).

öt. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 22. !Nai 1910

Mühlmgsfegen.
Der Schlehbusch am Wege
Schimmert in Blüten,
An den Geländen
Des Tales entlang
Schreitet der Frühling
Mit segnenden Händen.
Ueber den Wiesen
Hängt Glockenklang,
Flüsternde Stimmchen
Erwachen im Dorn,
Und auf den Feldern,
Aus Schollen und Ritzen,
Lugt es hervor
Mit grünlichen Spitzen
Das heilige Korn. Anna RUt».

Lebt kranken

fflkàllreie
Weine teilen!

80 auträgliok dis /llko-
kolfreisn ^Veius Nsilsn
kür Llesnnde sind, so nn-
sntkskrliek sind sis in

Lrankksitskälivn als
durstiöscksndes n. vvokl-
kskömmlickss Ostränk,
naek dein der Tranks

selbst bsi mangelndem ffppstit geradsru Verlangen
trägt. — Laklrsicks ärrtlioks Autoritäten, darunter
?rok. Or. Vug. porsl, buken clis wokltnsnds tVir-
kung der alkokolkrsisn tVsine lUeilsn auf pisksr-
branles ausdrüekliek kervorgskoksn. s1597

Neues vom Büchermarkt.
Käßliche Ilasen und ihre Aervesserung. Die neuen

Methoden und Erfolge der Nasenumformung im
Lichte der Naturgeschichte, Kunst und Medizin
Von Dr. med. Fritz Koch. Mit einem Vorwort
von Professor Gustav Eberlein. Zweite verbesserte
Auflage. — Verlag Wega, Berlin W. SO. Preis
SO Pfg.

Die Feder des bekannten Nasen-Spezialisten hat
in diesem Buche, das bereits in zweiter Auflage vor
uns liegt, in allgemeinverständlicher Form die Mittel
und Wege beschrieben, die zur narbenlosen Verbesserung
der Nasenform von der heutigen Chirurgie gefunden
worden sind. Jeder, der für diesen neuesten Zweig
der Heilkunst Interesse hegt, findet hier alles, was
zum Verständnis und zum Erfassen des Gegenstandes
notwendig ist. Die vorkommenden Nasenformen, die
Wirkung des äußeren Menschen auf seine Umgebung
sind in gleich eingehender Weise geschildert wie die
Maßnahmen, deren es zur Abänderung von Form-
ehlern bedarf.

Vlpsn-stüilok-stffsk!

Beate Lincker-dlakruag.
Oie Büvkss fr. 1. Zll.

Kratt's Kaus- und Gemüsegarten. Zehnte Auflage'
Preis Fr. 3.SO. Verlag von Huber à Co. in
F r a u e n f e l d.

Daß eine zehnte Auflage dieses Buches nötig
wurde, beweist dessen praktischen Wert und Beliebtheit.
Freilich kann auch dieses vortreffliche Handbuch nur
solchen Lesern den richtigen Nutzen bringen, die mit
gutem Beobachten eigenes Denken und gesunde Urteilskrast

verbinden, die also im Stande sind, außerordentliche

Boden-, Lagen- und Witterungsverhältnifle
festzustellen und nach Maßgabe der Durchschnittsoerhältnisse,

Silbertuchen.
2 Tassen Zucker und 1 Tasse Butter werden zu

einem Rahm gerührt, 1 Tasse süße Milch, t Tasse
„Maizena", 2 Tassen Mehl mit 2 Teelöffeln
Backpulver vermengt und 8 Eier zu Schaum geschlagen.
Nachdem Butter und Zucker gut vermischt, gebe Mehl
und „Maizena" zu, das Eiwech zuletzt. slKSS

Kartoffelsuppe für drei Personen). Dämpfe eine
kleingeschnittene Zwiebel mit etwas Butter, ohne Farbe
annehmen zu lassen. Füge einige geschälte und
zerkleinerte robe Kartoffeln hinzu und übergieße mit drei
Tassen Fleischbrühe aus ebensovielen Maggi-Bduillon-
Würfeln hergestellt. Koche die Kartoffeln weich und
streiche die Suppe durch ein Sieb. Lasse sie unter
sorgfältigem Abheben des aufsteigenden Schaumes noch
zirka S Minuten lang kochen und binde sie beim
Anrichten mit einem Eigelb und einem Löffel roher Milch
oder Rahm. s1843

Füge etwas gehackte Petersilie oder Kerbelkraut
und einige geröstete Brotwürfelchen bei.

Xur Kvtl. veaoktuuK.

ins,
per il/iiie ckuni ck. ck. in eine 7/rrr-
seba/iz/ami/ie an/ ckem 7>ancke eine
ieene, garsr/äsa/AS ffsraoa /nic/ii unier
78 ckabren/ aus //nie/ 7-amiiie rnr So-
sorAvas von Sff/ackara sS il/onuie, S 7-
nnck 6>/° ckabre aii). pamiiiare Le-
banckiunA ruAesie/ieei.

/tckressen unier L/n'Fre iSSS ff ff be-
/örckeri ckie àpeckiiion ckes Liaiies.

70obiiAS ffamsaaebao/cksria in ^üricb"â F
ans Aniee banii/ie, aue/i lpe/zeb-
seb/veirerin, ru/n 7. ckuii au/rnnebmen.

pamiiienanscbiuss.
O//erien unie/- L/ii^re iSSi be/orcke/i

ci/e Lw/ieckiiion ckieses Liaiies.

7866/ /n ein besseres 77o/ei a/n Vie/-
/vnicksiâiiersee S ffocbisbriêcbiar unie/-
sebr AÌinsiÌAe/1 LeckinAunAen. ^u er-
// aAen bei cker Lwpeckiiion ck. Li.

eicb eckies LTie/zane u/urcke armer
»ff/ irünbiieber lVii/ve yesnncken,

bnbscben, ru>ei/äbriAen ffaaboa a/s
s/Asa sbaobmoa >786S

O//erien ye/i. r/nie/- ff ff ffos/o es-
sis//is Msaio/issieasso, Sas»/.

17868

IVeAen au/Aeiösier Veriobuny /ver-
cken scböne to/aickobar, ffisso//b»^6go,
ffoi/oisasSso, 7/sobiScbo/'. fbosickebor,
7isob- sack 7bsg»srl//oiisa sie. /nü
obiAer (.'Tii/^/e in /eines ri////enreiie/-
77ancksiie//erei unck //ob/zäumen aus-
Ae/llbei, ck/rebi von Lerner 7., in/vanck-
/adri/ranien aus 56 bis 26 "/» un/er
cke/n Laiciurapreise abAegeben, sami-
7ia/i ocker ieiia/eise. <7e/i Vn/raAen
ckuecb ckie àpecki/ion ck. Li.

izswskrlss^
lWäsckmiüöl^

gsränlifs srsi
ì von sckäcllicffon

bkofisn

1731

ffiilcst ciiocolscle
(Ìàsei-^b5a^ äsi-Welt.

1 Ltuncks von Oursrv, an àsr RrüuiArouts.

kàs unà fmà Zeiler.
Lssteinpfodlenss, irornkortablss Laus in
sebönstsr OnZs. Orärkti^s Lpa^ier^änxs,

sedattiAS ^nlàKSN, Lsedaàanstalt, Ruàsrsekitkedsn sto. Vorrü^Iteks Lücke.
Linnet sick auck vorrü^Iick für Lrükzskrsauksntkalt Pensionspreis init
Zimmer von F an. Orospskts xsrn àurok s1847s Ssilei».

Vieizzenzteiii bei Lolottiurn
ü 1300 ISetsr über «eer ü

I ^usAsäskiitöstes F.Ipeiipüiioi'g.iiikt à. 8ektvà. Làis,
' Noiitdlnnc, VoAtZseii, 8ekvg.r^rvalà. Hotel uiitl Luv-

kau«. 70 ^iwmer mit allem Xomt'ort. Llelitr. I,ielit. 8taudfrsi. Iclealsi'
l?ei'ievsuleiitlialt. ?ost uiià Psle^i'apli. sl3i4

Illustrierter Prospekt àurok 1^» Illi.
Sàîtation

Sunee 5tààsâ ZìnutwU
Rsiekkaltiss KtakIlzusIIs. 800I-

kààsr, Oouoks, LanAo-Oâàer, koklensaurs Oâàsr. ^eus, sanit. Oin-
riektunxsn. Llsktr. kiekt. TtusxsAsioknete Heilerfolgs kei <ü ZîZô ti)

Nervosität, kiutarmut, kkeurnatismen
Sloioksuokt, allgemeine Lörpsrsckvvticke, okron. Csbiirmuttsrlsiäsn unä
dickt. Nassags. lililckkursn Lckattigs Parkanlagen und 8ps?.isr-
gängs. Lake Danvsnrväider. Leköns /tussioktspunkte. Lilligs ?en-
sionspreiss. Delspkon. Lnrar^t: 8. Lüxpi. — pigsns tVagsn und
^.utoinokil. Prospekte durck Otto Droller-^vingartnsr. s1860

Huranstsll Alloltsrn s. A. (AM)
^.roliv und lKiIivi»k»ei'K (dezriitulel un Hr. k»!! liüll) llll m >i. III.

Bv^'àkrtes I^aturdsilvprkakrsii oaed Xavipp, Rieàli. u. a. Vor^ilsliokv,
N6I2S LûllrivìiìuosSv. (trossv unà 3o"Qvndaâ-/Vrl1aspri. Ov-
misodìv unct v» svtariseks O>'à öe8ie Erfolgs dvi AVrvosiì'âd, ttluìai-muì. Vvr-
äaiiunsastörunsvri. l^àri-ksn, Rheumatism?» u»â arvlern h/vilZe». kîukigvr ^ut-
sntkalîsort. SorgfÄItigv Verpflegung, preise svkr mâsslg, Mr Vor- uucl Nach-
«aiso» recluslivrt. Rvisidars Racle- uucl <^e8sl1soht»5l8râume. Prospekte uucl cls
Auskunft âurod clis Vvr^altuvs: (6à 2239 ^1848

>Xsr?tliczdv I^eitune:
IZr «Ukler, unä vr. ^<r«Itvrn.

78ZSs eveni. ffoab//ckoaAaloobi»a Aesucbi
////- /eines Oa/nensebneickeeei-d/eiiee.

ff. ffaas, TiosenbevAsieasse 66
/// SSW 6) ff,. Sa/ioa.

nacb Li. il/oeü? eine ia//ivoiie nnck rn-
veriussiAS foebise/. paiieniene/n/i/ànA
unck Xi/?!/ne/ckien«i. LnAÜscb u. /ran-
rösisc/i s/irec/iencke u/irck bevorrvAi.
8aizon- eveni. ckabressieiie. ^euA/iisse
unck pboioAra//bie er/vunsebi.

O//erien unier kbi//rc ff iSSS be-
/örckeri ckie Lw/ieckiüon.

//! eine bis ine, acbibare La/niiie in
>» 7/öbenicurori srebn 6/inuien von
8i. il7orür-7)or/) /inAackin/ /vürcke/nan
7 ocker S 7<incker i/n /liier von 7 bis
76 ckabren, ckie sie/i iänAere ocker kür-
rere Sleü im T/ac/iyebirAe au/baiien
soiien, in Auie ffoaà/o» nebmen. Le-
/vissenba/ie p/ieAe nnck Leber/vae/iunA,
besebeickener pensionsore/'s. Leieren-
beii rum ffc/iuibesuen ocker pr/vai-
unierricbi. Le/i. /ln/raAen an ckie

Lw/ieck. unier LT/W e ff 7 iSffi ckes Li.

/^ebiickeie, re/ormierie lViiive, iucb-
M» ÜAe 7/ans/rau. il/üie 46er, u/unsebi
piarie/u/nA ais ffau«bF/ior/a ocker ais
fficki^a ckarffaas/rao in Arösserem 7/auz-
baii. duie Lebanckiu/iA vor aiiem er-
u'unzc/ii.

O//erien erbeien an ckie àpeckiiion
ckes Liaiie« ////ier L/ii//re ff ff iSSS.

31S0

viltteiià M US
kovkfsin, rslnlvinsn, «viss

verkaufe aus wegen Betriebs - Lin-
sekrällkung der pabrik.

IZll cm dit». M cm IW I Zlllcl! KM» O. Z.Sll

Ihll ,» ,» „ „ i „ „ ,» 3.

löll ,» ,»
233

,» I
», „ ,» 3.23

133 „ », 233 ,» l », ,» », 3.33

kleinste ^.bnakrns '/? Outrsnd franko
gegen Lacknakme, anf IVunsck naek

Kängsn sortiert, versendet

^nt. liilarseliilc, fsbàiii
<ZiossI»dlt»oI bei kleustsilt a. ü. Uett

(Bobinen). s1837

Iieilöi'clsv

aller Lctiutipullm'll'lel

176l^ /llisinkabrikant:

ff. 5utter, °>..

Olkerliofvn (Dkurgan).
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auf benett ein folder Seitfaben bafleren muß, ju be«

rücffid)tigett. So wirb jum ©eifpiel unb mit Jtedjt
für bie DurdjfdjnittSjaljre ber frühen SefteUung be§
©artenö ba§ SEBort gefprodjen. Dafi aber biefe§ 3af)r
infolge be§ ganj abnormen 3*üf)litig«wetter bie f}rüf)=
befteUung feine erfreulieben @rfolge aufjuroeifen hatte,
fann uitmögltd) bent SRatgeber jur Saft gelegt roerben.
2luf UnoorherjufehenbeS unb Unabänberlid)e§ mug ftd)
ber Sanbmirt unb ber ©artenbeftfcer gefaxt machen.
®§ gilt ganj befonber§ auf biefem ©ebiet etroaS ju
riäfieren unb au§ ben eingetretenen abnormen ©er»
hältniffen ba§ ©efte ju machen. $>a§ Sîraft'fcfje Sehr»
buch toirb feinen 2Beg weiter machen unb babei oiet
®ute§ ftiften bei benjenigen, bie mit eigenem Denfen
au§gerüftet unb willen« jlnb, fich oon einer anerfannten
gadjautotität belehren ju laffen.

ilti. BtmcBlirt)E llooiDtiir. ÄkUnentbehrlich für Slnfänger unb alle bie leicht oom
©latte lefen wollen. [1834

©eefauf, bie Schachtet p ftr. 1.— unb ftr. 1.75
franfo, bei ßerrn ^fjtlipp fotin, Les Grattes s.
Rochefort, bei Slleudjatel, ober bei ber ßjpebition ber
Schwerer f^rauenjeitung.

Berner Halblein Oute Adresse: Walter Gygax,BleienOack.

^CBgetrtflTette (Seôanften.

®« gibt Sürgfdiaften, bie alles 3ftögtid)e bieten
— nur feine Sicherheit.

** *
„SBie froh bin ich," rief ein alter, berühmter

©djriftfteller aus, „bah e§ mir erfpart bleiben wirb,
meine nadjgelaffenen Schriften p lefen!"

*
* *

®§ würbe fdjon mancher fo gerettet, bah er fich
nie mehr baoon erholen fonnte.

*

SHenfdjen gibt eS, bie fdjon lange nichts mehr
oom Seben erwarten — unb noch immer oon ihm
enttäufcht finb.

*
* 4c

Sdjon mancher würbe ©ettler — weil er p ftolj
gewefen, p bitten.

1805] 3u fyrubiabrofureit für ©leidffitcfitige,
SBltttarmc unb ©rholungSbebürftige nach 3«s
fUtettja unb fonftigen Äranffieitett hat fich
SBinflerS @ifett=®ffenj oorpglich bewährt.

erhältlich in alten tWpotbefen à g*. 2.
bie glafdje.

Unhöflichfeit ift bern* Diplomaten nie geftattet —
ausgenommen bann, wenn grob p fein biplomatifd) ift.

*

©efannter lebenSphilofophifcher Utat : „©eniejien
Sie Shr trauriges Sebeit fo heiter als möglich!"

*
4c 4<

^m Sauf beS SebenS lernt manifo oieleS; auch
bieS: Unoerjeif)Iiche§ oerjeih'n

4c 4c

3emanb meinte: ,,©on ihren*©erluften'fprechen
oiele nur bann, wenn ein ©ewinn babei herauSfhaut."

Otto SBeife

Sie Tranen unseres Landes
haben einen

natürlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist.
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de riz und die Savon Simon ; man hüte sich
vorVerwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Martin, Paris, und in
Apotheken, Parfümerien, Bazaren u. Droguerien. [1488

Wir gehen unter
[1702

keinen Umständen — so sagen sich alle klugen Hausfrauen

— zum Gebrauche minderwertiger Ersatzprodukte über.
Wir wissen ganz genau, welches wertvolle und unentbehrliche

Küchenhilfsmittel wir an Liebigs Fleisch-Extrakt
besitzen. Es kräftigt Suppen, Saucen, Gemüsegerichte,
Fleischspeisen usw., ohne ihren Eigengeschmack zu
verdecken. Billig durch seine grosse Ergiebigkeit. Nur echt
in Originaltöpfen mit dem blauen Namenszug J. v. Liebig,

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französische Schweiz) i?2i

Gegründet 1859. Pensionspreis Fr. 1200.—. Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Das Gute
brichtfsich Bahnt

Das grösste Interesse

gibt sich allerwärts kund für Kathreiners Malzkaffee

als^tägliches Haus- und Familiengetränk.

Er schmeckt dem Bohnenkaffee sehr ähnlich

(hat aber nicht dessen vielfach so schädlichenJOoffein-

gehalt), besitzt die 'Nährkraft des Malzes und ist

ausserordentlich preiswert. Seit bald 20 Jahren

glänzend bewährt, wird Kathreiners Malzkaffee täglich

von Millionen von Menschen' getrunken. Nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung

mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und

der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1519

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Tlosimaiin,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1798

É5ÏÏ gutes Aussehen "ET
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H2100Y)

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

„Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u- wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu Ä5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Sohuhhandluog. [1619

Alleiniger Fabrikant: O. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

</)
«S

CD

bester Flüssige''

Hetallpuf?

'ér
II

beseitigen [1812

Verdauungsbeschwerden
und ihre Folgen wie: Verstopfung,
Hartleibigkeit,Aufstossen, Unbehagen,

Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
Leber- und Hämorrhoidalleiden usw.
Hervorragende Professoren u. Aerzte
haben sie erprobt und empfohlen Seit
33 Jahren im Verkehr. Die Schachtel
mit „Weissem Kreuz" im roten Feld
und Namenszug Rchd. Brandt, erhältlich

à Fr. 1.25 in den Apotheken.
Wo nicht vorrätig, wende man sich

an A.-G. vorm. Apotheker Richard
Brandt, Schaffhausen.

Buochs
Vierwaldstättersee. Hotßl KfOtlB
1868) Ruhige, kühle Lage, föhnfrei. Erker-u Balkon-

A zimmer. Zentralheizg elektr. Licht. Schattige
Anlagen. Pension mit Zimmer Fr. 5.50—7. Prospekte.

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte

sind die grösste Freude jeder Hausfrau!
Verlangen Sie uns. neuesten Katalog (ca.

^

1400 photogr. Abbild.) gratis u. franko

kE. Leicht-Mayer & Ciß.,Luzern,M!z'

SckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür tten kâusiîcben Kreis

auf denen ein solcher Leitfaden basieren muß, zu
berücksichtigen. So wird zum Beispiel und mit Recht
für die Durchschnittsjahre der frühen Bestellung des
Gartens das Wort gesprochen. Daß aber dieses Jahr
infolge des ganz abnormen Frühlingswetter die
Frühbestellung keine erfreulichen Erfolge aufzuweisen hatte,
kann unmöglich dem Ratgeber zur Last gelegt werden.
Auf Unvorherzusehendes und Unabänderliches muß sich
der Landwirt und der Gartenbesitzer gefaßt machen.
Es gilt ganz besonders auf diesem Gebiet etwas zu
riskieren und aus den eingetretenen abnormen
Verhältnissen das Beste zu machen. Das Kraft'sche Lehrbuch

wird seinen Weg weiter machen und dabei viel
Gutes stiften bei denjenigen, die mit eigenem Denken
ausgerüstet und willens sind, sich von einer anerkannten
Fachautorität belehren zu lassen.

M. ZkMMe Mlllà
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp ßokt«, Des tlrattss s.
Boobokort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

out« à««: kalter Kygax,KImsndsco.

Abgerissene GeSanken.

Es gibt Bürgschaften, die alles Mögliche bieten
— nur keine Sicherheit.

5
»

„Wie froh bin ich," rief ein alter, berühmter
Schriftsteller aus, „daß es mir erspart bleiben wird,
meine nachgelassenen Schriften zu lesen!"

Es wurde schon mancher so gerettet, daß er sich
nie mehr davon erholen konnte.

Menschen gibt es, die schon lange nichts mehr
vom Leben erwarten — und noch immer von ihm
enttäuscht sind.

Schon mancher wurde Bettler — *weil er zu stolz
gewesen, zu bitten.

I805j Zu Frühjahrskuren für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige nach
Influenza und sonstigen Krankheiten hat sich
Winklers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt.

Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2.—
die Flasche.

UnHöflichkeit ist dem'Diplomaten nie gestattet —
ausgenommen dann, wenn grob zu sein diplomatisch ist.

.«M«"- *

Bekannter lebensphilosophischer Rat: „Genießen
Sie Ihr trauriges Leben so heiter als möglich!"

Im Lauf des Lebens lernt man^so vieles; auch
dies: Unverzeihliches verzeih'n!

Jemand meinte: „Von ihren'Verlusten^sprechen
viele nur dann, wenn ein Gewinn dabei herausschaut."

Otto Weiß

Lie ?r»«eu unsers« lindes
baden einen na-

türlieb sebönsn leint, der aber
auob ssbr empflndliob gegen
strenge Xälte oder Lonnenglut ist.
Hin dsrn Sonnenbrand, llautsprüngsn,
roten llauttivvksn und selbst 8om-
msrsxrassen vorzubeugen, benutze
man kür die tägliobs loilstts die
vroino Siinon, das ponckro

«>« i-iin und die Ssnon Simoi« z man büte sieb
vorVsrwecbslungsn mit andern tlrernes. /. Simon,
69, kbubourg 8aint-àr/in, Bar/s, und in ^po-
tbskso, Barkümsrien, Basaren u. Drogusrien. s1438

Vstr geken unter
s1702

koiueu Umständen — so sagen sieb alle klugen Hausfrauen

— 2Ulll (rokrauebe ininclervertiger Brsats:produkto über.
>Vir wissen gav2: genau, wolekos vertvolls uncl unentbekr-
liebe XliebenbilfsinittsI wir an I.iebigs blciscb-Bxtrakt
besitzen. Ils kräftigt Luppen, Laucen, deinüsegeriebte,
bleisebspeissn usw., obns ibren Iligengesebinaek ^u ver-
decken. Billig äureb seine grosse Ilrgisbigkeit. blur sebt
in Origivaltöpken wit clem blauen àmens?ug d. v. Biebig,

Xnsben-Institut S> itsmielsseflule
lZIos-koussoau, Lressier b. ßleuenburg (ftsiiäizclik 8àii) t?2i

t-eAruncket 7869. f«>i5ii>iiMi! kr. IM.—. Direktor: ll. lluinvbe, Besitzer.

Lus Knie
kriàtIsiOtl Lsbril

llas grösste Interesse

gibt sieb allerwärts kund kür Xatbrsiners Nal^kaikee

als^taglicbes Baus- und bainiliengstränk.

Ilr sebmeekt dem Lobnenkalkse ssbr äknlicb

skat aber niekt dessen vislkaeb so sekädlieksn^Koiksin-

gebalt), besitzt die Mkrkrakt des Naives und ist

ausssrordentlieb preiswert. 8sit bald 20 dabrsn

glänzend bsvväbrt, wird Xatkreiners Nal^kaflee tag-
lieb von Nillionsn von Nenseben getrunken, blur sebt

im geseblossenen Bakst in der bekannten Ausstattung

mit Bild und àmenssug des Biarrsrs Xneipp und

der birma Xatkreiners Näkalkes-Babriksn. sizi9

Der aus den besten Litterkräutsrn
der iklpen und einem leiobtvsrdau-
lieben Kissnprüparat bereitste Lisen-
bitter von ^«1».
ikpotb. in Bangnau i. B., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Degen
Appetitlosigkeit, Vlviobsuobt, klutarmut,
llvrvsnsokwävbs unübertroffen an Düte.
— feinste kiutrsinigung. s1798

-à! gutes Auûàn "t?
Disklasebe àkr. Ä'/- mit Dsbrauebs-

anweisung 2U baben in allen ikpo-
tbsken und Droguerien. (B2I00 V)

8ctiwei?erkrauen verwenden nur:
fiseber's llovbglani-llrème

„IrlesI"
uQstrvitis 6as bsgtv 3okudput2liiittvl dvr
<Ivì2!t2!sit. „IÄea.K" sibt vsrblilkkvrid sebiivllvii
und âausi'daktSQ Hoobsians» viobt ab
u. maobt 6is 8c>bubs svsobmvidis u ^assvr-
âiobì. Lin Austrieb sv^öbnliob
tiir mvbrvrs l'ago. — bssuvksQ in voasn
2n SS, 4V unâ SV Ot«. âurob jvâv 3ps-
2srsi- nnà 3obnbkan6Iiiiis. sl6W

^Ilsinisvr Fabrikant: ill. W'iisàvr,
8obivei2. Ailnâbtà- nnâ Lott^arsnkabrik,
k'vI»r»1îorL'. OssrUncist 1860.

c/z

co

beztepfiuzziger

Mallpul?

-ê
Kl

beseitigen s1812

Venlîluiingîdezcliheflleu
und ibre folgen wie: Verstopfung,
llàrtlôibigksit,àfstos8sn,llnbekagsll,

Appetitlosigkeit, ^opksebmsr^sn,
Deber- und Üämorrboidallsidsn usw.
Hervorragende Droksssoren u à.er^ts
baben sie erprobt und empioblen Lsit
33 dabrsn im Verkebr. Die Sebaebtel
mit „tVöissem Xreu?" im roten ?eld
und l^amens^ug Rcbd. Brandt, srbält-
lieb à kr. 1.25 in den ^potbeksn.

bVo niobt vorrätig, wende man sieb
an il.-D. vorm. Vpotbsker kiebard
Brandt, Lebaflbaussn.

öliacl>8
Viei'«Aill8tàttei'88k. ^gîel Kfone
IM) Rubigs, küble Bags, köbnkrsi. Brksr-U Balkon-

à Zimmer, ^entralksi^g slsktr. Biebt. Lobattige /Vn-

lagen. Bsnsion mit Zimmer kr. 5.50—7. Brospskte.

Üils88iv 8ildei'ne uni! 8kti«ei' vemlbei'te

Ke8ieclke uni! IsielgeMe
sind die grösste freude jeder Hausfrau l

Verlangen Lie uns. neuesten Xatalog (ea.
1400 pbotogr. Abbild.) gratis u. franko

AIMl-Wer â cieâri!^?'



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Verlangen Sie, bitte, die kostenfreie Zusendung unseres soeben

erschienenen neuesten Kataloges über

in Holz- und Metallbettstellen.

1817|

Haeberlin & Co.
Bleicherweg 52, Zürich.

i<wr>i
Zeit ist

Geld!
1833] Sie sparen Zeit,

Geld u. Feuerung,
wenn Sie ferner
nur noch mit

ASKU 5
waschen und

bleichen.
Jeder Spezlerer verkauft

dieses beste aller Präparate.

Asku-Werke A.-G., Uster.

Schweizerische

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1000: Goldene Medaille-
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amtbausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasse 1.

Winterthnr: Uetzgasse.
ZUrich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. [1610

IStr..) reell I Billige Prelle I

Bettfedern
pr. Pfd. Slk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.36.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3.—, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn 'Z"*
Spezialität Süberweise

.Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettetoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bel |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

0. L Dörr, Baden-Baden.

:: Hotel St. Gallerhof ::
Renoviert u. vergrössert. Lift. (Zà 2716 g)
Pension von Fr*. It.— an. [1839

'«» Mirt's Schuh?
Sind die besten

3$

,CW'r.

' 'Î -&À'0; Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
PreislisteGratis

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39—48 Kr. 8.S0

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48 Fr O. —

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

rrauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, besohl., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töohterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—33 Fr. 5.20
Töchtersonntagsschuhe. Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.50

Nr. 30—35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

50°
50°

Brennmaterial- &
Zeitersparnis

Ueber

lOCO Stü.clc
im Gebrauch

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 Leiter in 5 Hin. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. btunde 1 Ct.

1 flammig £6 Fr. 2 flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

das besfe aller
SchuhglanzmiiM
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER & Cü-

1867Walliser Spargeln.
Frische extra 2'/2 kg Fr. 3.50. 5 kg
Fr. 6.50. Grüne Ia Fr. 2.80 u Fr. 5.—.
Grüne II. Qual. Fr. 2.— u. 3.50. Franko.
Em. Felley, Handelsg., Saxon.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

enthält echtes Hühnerei und
macht hei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche

Frische und dem Teint
blötenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

Fir Main É Fraisa!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

OD
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VerlunAen Lie, diìte, die Ko8fentreis ^usenâunA unsergZ 8eeden

er8cìiÌ6N6N6n neuesten XutuIoASS üder

in tßoli» unil »lleîsllkvîîsîellvn.

1317j

HaSkSrlin St <?o.
öleieke^eg 52, lütiek.

2SÎi Lsî
e^viài

1833) Sis sxsrsn ^sit,
Usià u. ?susrunx,
vvsnn Sis kornor
nur need mil

àS«V z
»vssvltvii uuà
NlsilîNsri.

Isà Zpozloror verkauft
«Ileses desto slier Präparate.

äsku-Vsi-ks A.-k., Uster.

8ek^ei7Si-i8etle

Ver- ill» M-
Mlîî «Slieilll

ZI»U»»ck 1v««î «olckeneltle«l»IItv.
Abläse It»s«Iî ^okleudor«

Vvri»: ^rutdaussssss 2ll,
Dusiern: Xramsagse 1.

tVlutertàiir: llstassssv.
^tlrtel»: eoiikanstrasso
«vuk! 0orratorio 1. llklll

tzStr», r«»l>l «M», pr,I«l

vvîîGel!s»»iA
xr. ?kà. »Id. 0.S0, 0.80, I.IV, 1.«.
prima Ualdàauu. 1.K0, 1.80, 2.2b.

vauueu 2.80, Z.—, 3.7b, 4.S0.

Visuna-fkàn
8pv2ia1itàt Lildvrwo!«»

2.30, 3.—, 3^0, 4.— pvr pluvà
Sstîs» — S»tî»ì«tr»

üvttctoekvQ — ôvìtvorìsjxvQ
?rvi»Iistvv avà ?roden frsì. Let ^

?vâsriiprodvQ^lix»dv à.?roì»1»zx«.
^

Vorssvà Xsodvsdmv.
0. à. vtirr, S»t»o v»â«». M

:: Notel 3t. Lalleàt ::
kvnovisrt u. vsrxrössert. N ill. (ZIs 2716 A)
1^<,>rsî<»»> > <>»> I». <l— „I,. 1839

^ ttirts Sekuko
sinci clis. desdsr»

lZorgntîs tiin

Vorlae^eu Lis ditto
??«I»Il«tvl>i»«t>»

Ii?
led verssuils 8exs» kiaeduadmoi

Sorroiisoniltsxssoliulie, soliâ u. olexsut,
kir. 39—18 d'r. s.so

Ilseulsvorktaxssvliulio mit Hekvu, desodlaeeu
kir. 39—!8 ?r s.—

ülsuilsvsrktsxssvlinli« wit lasodeu, desckl.,
le,, i», Zg—18 Pr. 7.S0

?rs,uoi»so!>uta?ssoliuds, elezaut, lir. ZK—12 pr, 7. —
rrauenv«rkts,55is«!liulio, dssvdl,, kir, 3K—13 pr, S.SO
LSoNtorsoNudo, »oliä desedlaasu, tir. 26—29 l'i', 4.20

kir. 30—3Z Pr. S. 20
IöoNtorsouui:s?ssoIluIio, kir. 2K—29 p>, S. —à 3«—3b pr, S, —
àadousvNuds, soliâ doscdlaeou, kir. 2K—29 pr, 4S0

kir. 30—3S pr, S SO kir, 3K—39 pr, S.SO

î^ucl. ttirt, l^en^bur^.

50°
50°

Lrvnvmààl- &
^eitei'spai'lljs

Ilsder

im (Zvdràueii!

petroleurn^aslcockkel-c!
O. R. 212,352, 8â vvsi?. ?ànt 41,493

ist àsr s«Iià«stv, L«»ersîvl»vr»tv und
von aiisn Z^stsinsn. kdsnnt otins llookt.
Kerânscìilosss nnâ Ksrueìiìosss Lrsvnsn.

Orossxssîellìs I. Iiitvr in S Alt», urll^
^ostsì pvr Ltuvâiz S Ots. I^lsiosest. p'Iamrns d'âlì là
I^il-sr k)0r»8taiir ir» 3iv<lSu kosìst p. dztunâs l Ot.

l üarnilliK 26 l?r. 2 tlarurais 46 l'r.
3 Karrtwis — I^rospàts gratis.

Lrnst Naab (?l »). ^bnat(8àiy.

das besle allei-

3rkllkglan?mi^el
sci5e8KitSi?>n xnco2i.t»iokdi

c>tk,i. sctiiii.e8^c!â

1867^allisef Zpargeln.
?riseiis extrs 2'/z iiK?r, 3,59. 5 kK
?r, 6.50, Srnvs là ?r, 2,80 u Z'r. 5,—.
tlrüns II. (jnsi. ?r, 2.— u. 3.50, ?raào.
üm. l'vllvz^ LslldkisK., l8»xv».

Für S.« Trsuken
vsrssncisn krnnko xvASN Usoìinàills

à s II». A. loilàMIl-Zeilen
(es. 60—70 IsieliìdssoliààiKts Ltlleks
àvr ksinstsn loilstts-Lsiksn). (1600

ksrKmsnn à L« 4Vie<ìition-^ìiried.

sntlisit sedtss Illllinersi und
ivsekt dsi tgxi. dsbrsnoks
I»sul>«, numlivk«, »pnö»
«tv Lsut nnksiildsr Asi»î,
glsîi u ge»vl»»»i«i«>ig und
vsrisikt ikr ZugvniIIîvI,«

^niisoks und dein leint
dliitsn^sntss Aussehen.
51sn verisvKö susdrüekiiek
(5i 330) K!!- (1849

Oc»tiSi»-
Sstks.

8tüek 75 dts.

I^Wààà!
1675) VsrisnAsn 8is dei ^.nsblsiden
und sonstixen Störungen destiinintvr
VorxSnxs Prospekt od. direkt
unser neues, unsokädliokss, àtiiok
sinploiiienss, sstir srloixreietiss Nittel
à 4 ?r. Ssrsntisrt xrössts Mskretlim.
St. A?ns l.sdl»i-stoi»ium,
INei»i»iv»«»t«i». ?ostI. 13104.

oo
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Schweizer Fïauen-Zetturig — Blattet lut den bäuslidben Kreis

Langjährige Erfahrungen
begründen den Ruf der altberühmten

Steinfels-Seifen
Wer daher auf Qualität und Ausgiebigkeit bedacht ist,

zieht sie allen übrigen Waschmitteln vor. [1799

FRIEDRICH

ZÜRICH

Nur echt, wenn jedes Stück obigen Firmastempel trägt.

• Der 5Kilo'
Johannisbeer-Confitüre
Zwetschgen- „
Quitten- „
Heidelbeer- „
Trauben- „
Aprikosen- „
Quitten -Gelée
Erdbeer-Confitüre
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „

Uel»eT-all

»UlllU
Fr. 5. 25

v 5.25
„ 5.25
„ 5.25
„ 5.25
„ 6.50
„ 0.50
„ 7.75
« 7.75
„ 7.75
„ 4.75

zu haben. ma

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Kleine Salzbretzeli

Kleine äalzstengeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Aleuronat-Biskuits

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Roulettes à la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelets au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

Wir möchten die Ceser dieses Blattes hiermit auf ein neues Erzeugnis

Baftr-Biscuit
der

jhtglo-Swiss Bisenit Co. in Winterte
aufmerksam machen. Es ist dies ein aus schottischen Bafer-TiOCken

hergestelltes Biscuit, welches infolge seiner ausgezeichneten Qualität und
feinstem Geschmack als bestes Hindernahrungsmittel von grösstem Hahr-

wert in keinem haushalte fehlen sollte. Das Biscuit ist ebenso Wanken-
und magenleidenden zu empfehlen und bat Sid) in kürzester

Zeit überall bestens eingeführt. [1838

In praktischer 7-t Pfund-Packung überall erhältlich.

ftaturpräparierte [m?

Palmen und Pflanzen
— jeder Art

Naturgetreue Blumen
sind die dauerhaftesten und schönsten

Salon- u.2immerdekorationeu
(keine Beschädigungen der lHöbel)

31umen-Spezial-Geschäft

lüitwe fiefti-Teurer
Scbmiedg. 14, $t. Gallen. Celepbon 226.

wäscht schnell, mühelos und billig hol
grossier Schonung der Wiscäel

Alleinige Fabrikanten :

Henkel & Co., Düsseldorf,
[audi der seit 34 Jahren weltbekannten

„H ENCO" Henkels Bleich-Soda
Genpraldépôh Albert- Blum &G. Base!.

Frauen* und Beinleiden.
1864] Krampfadern, Beingeschwüre, Verdickungen, Versteifungen,

Fisteln, Lähmungen, Gebärmutterleiden,
Periodenstörungen, Unterleibsentzündungen etc.[finden Heilung nach
bewährter Naturheilmethode im Kurheim Leubringen.

Prospekte auf Verlangen. (Zàg Q 25) [1864

Druckarbeiten jeder Art
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Lckvvàer trauen-Aeitung — Matter tür cìei, liâuslicken jîreîs

DuuNäbrixs
bsKrûnàen àen Rnk àsr àltbsrûbinìsn

Ztewsek-Zeiseu
Wer àabsr àuk (jnslitât unâ Vus^isbi^ksit beààebt ist,

ziebt sis sllsu übrigen Wssebinitteln vor. ^1799

?MVRI0K

Vor svbt, wenn jsàes 8tüok obixsn Lirinastsmpsi tràKt.

- Der
^obännjsbser-0vn6tüi'ö
AwàcbAen- ^
Quitten- „
lisiciölbsöi'- „
I^iÄuden- „
^prikosen- ^
Huiìten - (r sIêe
^i-àbeer-LlontìMrô
Xirsebsn-
Himdesi'- ^
Visrki'uàì- „

A^7«ì»«r»slì

'7UI ^
b'i'. 5. 25

„ 5.25
5.25
5.25

„ 5.25
6.50

„ 6.50
7.75
7.75

„ 7.75
„ 4.75

25 ir t, s»ìv«rr.

^'ttF67-S
tl^Klvirisvàer ^v»vll»»elr

Lrsts
Hâvàslsmarks von unerrsiebtsr

Lüts. — ^srrtl. visILsek empfohlen.

Lsinste Lsixube znm Lier unà
zuin ?es.

KiNFez-s

(Nruft-Liweiss-kiskuits).
Visrinul nabrbàftsr wie ZewöbnI.
Lisknits, nàbrkoftsr wie Lleiseb.

tiioiil.vtt«!-» à I» vtrriiill«?
(Lsinste bloblbüppen)

«ìir «Zlìi7«»»
(VVusàtlânàer?»wi1isnrezspt>.

(1680 8) Wo kein Depot üirvktsr ösrug àreli àie ^1683

lZoìi^rsis. Lrvti2s1- unà 2^isdg.à-?aì)rilL
vki». s««v^n, vsssl.

lvir möchten àie Leser üieses ölsttes hiermit sut ein neues Erzeugnis

Wer Siseuil
âer

Angli-Zà Lvenit Lo. in Mteàr
aulmerksam machen. Es ist «lies ein aus schottischen Nafer-?IocKen
hergestelltes biscuit, welches infolge seiner ausgezeichneten gualitat unâ
feinstem geschmsck als bestes NinNernshrungsmittel von grösstem Nähr-

wert in keinem Haushalte fehlen sollte. Das biscuit ist ebenso Franken-
«nN INagenttiaenNen zu empleklen uncl hat sich in kürzester

?eit überall bestens eingeführt. ^338

In praktischer V< btunü-packung überall erhältlich.

Ntàrprspsrierte 147

?àn uuâ kflsnzien
— jeaer UN

Murgetreue ölumen
sinà äie ciauerbsitesten unä schönsten

8à u. Ammerckekorsiiliueu

(keine Leschääigungen äer Möbel)

Slumen-Lpesisl-Kesekäft

Aitm stem teurer
Schmieâg. 14, St. Lallen. Telephon?2ö.

wàsotit »oNnoll, müketo» unU dilllg d«t
grösser Zekonung 6 » r Wö » o » « I

ttllsinig» ^»drlksnten:
dtsnkel » So., vüsselktor«.

l »uoN Usr ,sl« Z4 u,ke«n «sttdekinnlen

..Nenc0"«enkel5ölsich-5olia
6eli0rgI^LsM Albert- VIum.;t°. Lsse!.

ììiià SviiilSiàSii.
I384l lLrsinpksàorn, Loinxesobwürs, Vsràiokun^en, Versteif-
unKsn, Disteln, I.ìtbmnnASn, Debürinuttsrleiäeu, Lerioàev-
störunAso, DnterlsibssntzünäunKeu eto.^tincZen Heilung nseb
bewährter àturbeilmetboàs irn ^«udnîngen.

Lrospekts auf VsrisnAsn. <6àK (j 2S) ^1364

VrìUvItarvsîîSiì
^jrrczttâi rrrl^tzi'tzi >l«zi ttrrr
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